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Relıgionspädagogik und ihre Literatur

2002 Das das J. das auf den 11.September Der Terroranschlag in New
ork hat relig1öse Grundlagen berührt Iıie Vertreibung der ın Afghanıstan
und dıe Vorbereitung eines zweıten Irak-Krieges uUurc die USA Waren bestimmend.
2002 In Deutschland das nach PISA Deutsche chüler international unter fer-
CT hefen! IDER cho der Medien hallt nach
2002 Der kuro wurde ıngeführt, dıe Konj]junktur In eıner Erfurter Schule
1ef eın chüler Amok. Für die Bundestagswahlen wurden die Elbe und der drohende
Krıeg 1m Irak entsche1ıdend.

Wıssenschaft reaglert zögernd auf Aktualıtät; iıhre Strategien sınd länger-
fristig. Religionspädagogik ist aber auf Handlungsfelder bezogen »Rel1i1-
S10N« wird gelernt: in ernhaus, Schule, Hochschule und Kırche, in
Lebensvollzügen, 1mM Werbefernsehen, Opsongs, e1m Eiınkauf auf
Vertrauen hın und persönlichen Rıtualen, auch beım Nachdenken
Das 1ma der Lernorte bestimmt mıt, W dsSs elıgı0n SIC  ar wırd un
WIe sıch Religion ehrt.
Religionspädagogik ist mehr als ihre Lıiteratur. ber diese x1bt Anhalt,
Beispiel und Schulung Z Erfassung der Praxıs und Perspektiven für S1e
Gedrucktes realısiert Religionspädagogik Je auf eigene Weise und aut
S1Ee in Zıtat, Verwelıs, und Ansplielung kommuniıkatıv auf S1e aufneh-
mend und weıterführend
Die Form VonNn » Aktualıtät« ist » Ihema«. Veränderungen werden als
Problemstellungen artıkuliert und brauchen Orılentierung. Bevor eın
Thema ema wird, ist 65 gea plötzlıch ist da und fokussıert Inte-
rTessen 1e1e Themen bleiben Versuchballons Sobald sıch eın ema
abzeichnet, en CS viele schon immer geWwusst, S1e »hbesetzen« un
setizen uUurc Sammelbände erscheinen: fOul le monde ist dabe!!

Meın Bericht breıitet dıe Lıteratur 2002 WIE einen Teppiıch Aaus Er verme1ı1det eilıge
Systematisierung: Stromateis SOZUSagCH. Meın Blıck ist theologısch, evangelisch.
Manches fehlt Außer Betracht bleibt dıe Unterrichtslıiteratur. uch Zeitschriften Sınd
ausgewählt; ohne Periodika für bestimmte Schulstufen.
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Erster Durchgang: Zeitschriften

das baugerüst. E1ItSC für Mitarbeiterinnen und Miıtarbeıiter in der CVaNng. Jugend-
arbeıt, 385 Nürnberg, Glauben und Lernen. Zeıtschrift für theologische
Urteilsbildung (GlLern)!, Jg., Göttingen, 142 Katechetische Blätter, eıt-
SC Religionsunterricht, Gemeindekatechese, Kırchliche Jugendarbeit KatBl)
dr Jg München, Loccumer Pelikan Religionspädagogisches Magazın

Schule und Gemeinde, (LoPe) 0.Jg. 1) Loccum, Religionspädagogi-
sche Beiträge. Zeıitschrift der Arbeitsgemeinschaft Katholısche Religionspädagogik
und Katechetik (RPädB) 0.0 48 Religionsunterricht Öheren Schulen.
Zeitschrift des Bundesverbandes der katholischen Rehonslehrer und Religionslehre-
rinnen Gymnasıen e V 45 J. Düsseldorf, Ökumenische eıt-
schrıft den Relıgionsunterricht, Jg 3 ' Stuttgart/München, Theo-Web-
Wissenschaft. Zeitschrift für Theorıie der Religionspädagogik, www.theo-web.de,
Jg H2 Zeitschrift für Pädagogik und Theologie. Der Evangelısche FErzieher

Jg 5 ‚ Frankfurt a.M., Zeitschrift für Religionsunterricht und
Lebenskunde RLK). Jg 30, Zürich/Köln,

Die Jüngste Zeitschrift ist www .theo.web.de. Eın Kreıis VON DozentInnen
dokumentiert seıne Tagungen » Theorıie der Religionspädagogik« frisch
experimentierend. »Relıglosıität als religionspädagogischer Schlüsselbegriff«.
Strukturiert »Religi0sität« elıg10n, Erfahrung und Bıldung neu”?

F' Angel fragt, welchen Vorteil der Homuinıide VOT anderen Primaten hatte, als
sıch auf »Gott« einlıeß. »Religiosität« ermöglıcht als »biologische (Girundausstat-
< ıne ynıcht mehr überbietbare Welt- und Selbstdeutung SOWwIl1e Selbsthıngabe«

RPädB verdanken sıch Katholischen Katechetik-DozentInnen. Nr 48
steuern Autoren bel, womıit SIE sıch gerade beschäftigen: Dekonstrukti-
VISmUuSs, Interrelig1öses Lernen, Kınderarmut. Der arme der vorthema-
tischen Zeıitschrift!

Nr. o1bt dem Ihema kaum die des Umfangs »Bıbeldidaktik« 11l nıcht
recht zünden: » Die Passıonsgeschichte nach Markus Theis) oder » Das
Fremde unmıiıttelbar oder das Unmiuittelbare TEM! machen‘?« (IA Meurer). »Unmit-
telbarkeıt« als Kategorie”?

rhs, für katholische RelıgionslehrerInnen Gymnasıen, stellt einen CI-
formatıven Relıgionsunterricht« VOT, der sıch auf Prozesse einlässt, dıe
elıgıon Gestalt bringen und S1e Aufbau iıhrer Formen ehren

WEe1 Beıträge: »Mef1r als Reden über Religion« Schmid) und \ Sprache (scC
eines Psalms eiıner Performance) ernen« (L Schoberth) Englert bringt den
nsatz mıt H- Heimbrock und mir Zusammen (34) Ich fühle mich geehrt.

GlLern und Z7Wel entgegengesetzte Posıtionen? ern macht
Dıdaktikern schwer. Zu » Irınıtät« 1) führen Systematık, Exegese

1gla nach Lexıkon der Relıgionspädagogik, 2289 {t.
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uUuSW das Wort, Schluss die ZUT »Anwendung? Büttner
elementarisıert: Der miıttelalterliche »Gnadenstuhl« mache Trinıtät
schaulıch, zeige ott mıt Gesicht ber ist das elementar®? Rupp
SEeIZ sich mıt einer augustinischen Narratıo der bıblıschen Gesamtge-
schichte ber alle orgaben hinweg.
ıe Themen Von RLEK: »Feste-Feier-Rhythmen« 3) »Auge Auge <<

2X »Geld und (Ge1z« 4 Das Schema der Bearbeıtung hegt fest /Zum Thema
Natur Mensch ıtwelt Bıbel (_ Interrelig1öser Dıalog) »Orthodox« (SOZzusa-
gen) ist dıe Pädagogık: Unterricht als Abfolge VON didaktıschen Impulsen BC-
zeichneten Unterrichtsschritten.

Dıie Zeitschriften der kirchlichen Institute ühren das Fachgespräch
muiıt der Religionslehrerschaft. LoPe (Auflage 000) informiert und
diskutiert. Die Rubrık y»Grundsätzlich« eröffnet die efte ıne aNSC-
en! Lehrerıin, Lux (muss 65 heißen), entwickelt Ende des
dıiums ihre Konzeption VoNn Religionsunterricht 1)
Zur Gewaltfrage zieht Dressler 2) dıe theologische 1nıe [)Das Evangelıum ist
keıin Verhaltensprogramm; In ıhm begegnen WIT » Verheißungen«, die sich der
Wirklichkeit yreiben«. Da WIT »Sünder und Gerechtfertigte zugleich« sınd, ist »das
achdenken219  Religionspädagogische Literatur 2002  usw. das Wort, am Schluss die Didaktik — zur »Anwendung? G. Büttner  elementarisiert: Der mittelalterliche »Gnadenstuhl« mache Trinität an-  schaulich, er zeige Gott mit Gesicht. Aber ist das elementar? H. Rupp  setzt sich mit einer augustinischen Narratio der biblischen Gesamtge-  schichte über alle Vorgaben hinweg.  Die Themen von RLK: »Feste-Feier-Rhythmen« (H. 1. 3), »Auge um Auge ...« (H.  2), »Geld und Geiz« (H. 4). Das Schema der Bearbeitung liegt fest: Zum Thema —  Natur — Mensch — Mitwelt — Bibel (— Interreligiöser Dialog). »Orthodox« (sozusa-  gen) ist die Pädagogik: Unterricht als Abfolge von didaktischen Impulsen zu vorge-  zeichneten Unterrichtsschritten.,  3. Die Zeitschriften der kirchlichen Institute führen das Fachgespräch  mit der Religionslehrerschaft. LoPe (Auflage 12 000) informiert und  diskutiert. Die Rubrik »Grundsätzlich« eröffnet die Hefte. Eine ange-  hende Lehrerin, M. Lux (muss es heißen), entwickelt am Ende des Stu-  diums ihre Konzeption von Religionsunterricht (H. 1).  Zur Gewaltfrage zieht B. Dressler (H. 2) die theologische Linie: Das Evangelium ist  kein Verhaltensprogramm; in ihm begegnen wir »Verheißungen«, die sich an der  Wirklichkeit »reiben«. Da wir »Sünder und Gerechtfertigte zugleich« sind, ist »das  Nachdenken ... über Verhaltensanforderungen« zwingend. — An PISA (H. 3) zeichne  sich ein »protestantischer Bildungsbegriff« ab, reformatorische Theologie, fokussiert  auf »Bildung« von Kritikfähigkeit, Selbstbeschränkung und Freiheit (K. Gäfgen-  Track).  »das baugerüst« begleitet ev Jugendarbeit. Angesprochen sind intellek-  tuell wendige Leser mit Sinn für Lebenswelt, mit Deutungskompetenz  und Biss: »Werbung ... entfaltet die Spiritualität des Konsums« (12).  Die Themen: »Mobilität« (H. 1), »Perfektes Leben — perfektes Sterben«  (H. 2), »Konsum und Gerechtigkeit« (H. 4). Schulischer Religionspäda-  gogik ist Jugendarbeit fern. Aber diese fragt: »Schule wohin?« (H. 3).  PISA ist Thema, »Schulentwicklung« die Konkretion. Schule ist Ort des Lebens und  damit auch der ev. Schülerarbeit. Schulseelsorge im Schülercafe, Unterricht und  schulbezogene Jugendarbeit bilden einen Arbeitsbereich. Die Ev. Gesamtschule Gel-  senkirchen, die Laborschule Bielefeld und die Bischöfliche Montessori-Gesamt-  schule Krefeld dienen zur Orientierung, also »Reformpädagogik«. Sie antwortet auf  gemachte öffentliche Meinung zu PISA: »Pisa-Perspektiven jenseits der kognitiven  Bildungsdefizite« (H. Keupp).  4. ru führt problemorientiertes Erbe fort: »Pausenßrot und Mahlfeier«  gibt symboldidaktischen Erwägungen  Raum; Abendmahl ist unter bil-  dender Kunst verortet (H. 1).  Produktiv wahrnehmend schalten sich Schüler in Prozesse ein, die traditionelle Reli-  gion »vor Ort« in Ausdrucksformen »gelebter Religion« verwandeln (H. 2 H.-G.  Heimbrock). Religion ist kulturell erfasst; der Wahrnehmende ist gefragt, als was  ihm Welt« erscheint (48).über Verhaltensanforderungen« zwingend. An PISA $) zeichne
sıch e1in »protestantischer Bildungsbegriff« ab, reformatorische Theologıie, fokussıert
auf »Biıldung« VOIN Kritikfähigkeıit, Selbstbeschränkung und Freiheit Gäfgen-
Track)
»das baugerüst« begleıtet Jugendarbeıt. Angesprochen sınd ntellek-
ue wendige Leser mıt Sınn für Lebenswelt, mıt Deutungskompetenz
und Bıss: erbung entfaltet die Spiriıtualität des Konsums« (12)
DIie TIThemen » Mobilıtät« 1) »Perfektes en perfektes Sterben«

Z} »Konsum und Gerechtigke1it« 4) Schulischer Religionspäda-
S0gl ist Jugendarbeıit fern ber diese iragt »Schule wohiln?« 3)
PISA ist Thema, »Schulentwicklung« dıe Konkretion. Schule ist des Lebens und
damıt auch der Schülerarbeıt. Schulseelsorge 1im Schülercafe, Unterricht und
schulbezogene Jugendarbeıt bılden einen Arbeitsbereich. Die Ev Gesamtschule Gel-
senkırchen. die Laborschule Bielefeld und dıe Bischöfliche Montessori-Gesamt-
schule efeld dienen ZUT Orıientierung, also »Reformpädagog1ik«. Sıe twortet auf
gemachte öffentliche Meınung PISA »Pisa-Perspektiven Jenseıts der kognitıiven
Bildungsdefizite« Keupp).

führt problemorientiertes Erbe fort »Pausen‘brot und Mahlfeijer«
g1bt symboldidaktischen rwägungen Raum; Abendmahl ist unte bıl-
dender Kunst verortet 1)
Produktıv wahrnehmend schalten sıch chüler In Prozesse ein, die tradıtionelle Reli-
g10N T« ın Ausdrucksformen »gelebter Relig1i0n« verwandeln H-
Heimbrock) Religion ist kultureil erfasst; der Wahrnehmende ist gefragt, als Wäas

ıhm Welt« erscheint 48)
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/ZPT ist auf evangelıscher, auf katholischer Seıite führend. Z7/!PL
»Bıldung und Diakonie« 1) ach ıchern, Kettungsanstalten und
5 ach Beıträgen aus diakonischer Arbeiıt die entscheıidende ese
» Diakonisches Lernen verändert die Schule« Mletzko). SO hätte das
Heft anfangen können!

umkreist »Pluralıtät«: »Konsequent treführend« Liebau) Programm
eınes Relıgionsunterrichts IN der konsequent pluralıstıschen Schule« Mühling-
Schlapkohl). Unter dem Thema »Engel« 3) Lux ZUT hermeneutischen Kehre, In
der der ext Exegeten arbeıten beginnt: dazu »bedarf miıtunter eines
hılfreichen Engleins, das UuNsSseTCEIN220  Christoph Bizer  5. ZPT ist auf evangelischer, KatfBl/ auf katholischer Seite führend. ZPT:  »Bildung und Diakonie« (H. 1). Nach Wichern, Rettungsanstalten und  so, nach Beiträgen aus diakonischer Arbeit die entscheidende These:  »Diakonisches Lernen verändert die Schule« (U. Mletzko). So hätte das  Heft anfangen können!  H. 2 umkreist »Pluralität«: »Konsequent irreführend« (E. Liebau) zum Programm  eines Religionsunterrichts »in der konsequent pluralistischen Schule« (M. Mühling-  Schlapkohl). Unter dem Thema »Engel« (H. 3) R. Lux zur hermeneutischen Kehre, in  der der Text am Exegeten zu arbeiten beginnt: dazu »bedarf es mitunter ... eines  hilfreichen Engleins, das unserem ... Verstehen auf die Beine hilft«.  »Im Brennpunkt« D. Zilleßen zum 11. Sept.: Religiöse Auseinanderset-  zung stellt sich »einem Unbeherrschbaren«. Die symbolische Ordnung  hat eine »Wunde«, den Tod. »Er zersetzt jede Bedeutung, die die Leben-  den ihm zuweisen.« Statt Instrumentalisierung ist »Totenwache« in  Sprachlosigkeit geboten (232). Religionsfreiheit ist Fremdenrecht für  den fremden Gott. In jedem Gottesbild verhindert »eine kleine Ironie«,  »sich an die eigenen Bilder des Höchsten zu verlieren« (234).  KatBlI denken (H. 1) am Turmbau zu Babel über PISA nach: W. Albrecht  will religiöse Kompetenz durch problemlösendes »Anwenden« von Re-  ligion entwickeln und baut vielleicht seinerseits an einem babylonischen  Turm (H. 4). »Gedichte« sind thematisch (H. 2), »Glück«, »Tod« (H. 3).  Ein Highlight ist »Gehirn und Geist« (H. 5):  K. Vogeley gliedert Selbstbewusstsein (als Selbstkonstrukt) in Teilfunktionen auf, die  durch Erfahrungen gewonnen sind: Meinigkeit und Urheberschaft, Perspektivität und  »transpersonale Einheit«, Letztere macht Meinungen durch »präexistente autobiogra-  fische Inhalte« zu einem »kohärenten Ganzen«; die Person kann sich so als die Zeit  ihrer Lebensgeschichte überdauernd empfinden (330). »Ein wesentliches Element  der neuralen Korrelate menschlichen Selbstbewusstseins« ist »die Zentrierung um  die eigene Körperachse«, ein »Basis-Mechanismus, mit dem das Gehirn Zustände  erzeugt, die uns auf der Erlebnisebene als seelische Zustände erscheinen« (332).  KatBl pflegen Nebenthemen und Diskussion. G. Büttner thematisiert »Kindertheolo-  gie« (286ff), B. Grom beklagt »das Pathos der Subjektorientierung«. Auch die Ele-  mentarisierung setze sich über die Psychologie religiösen Lernens hinweg (293ff).  3 Sieben Markierungen  Becker, G. u.a. (Hg.), Körper (Schüler 2002), Seelze — Josuttis, M., Religion als  Handwerk. Zur Handlungslogik spiritueller Methoden, Gütersloh — Morgenroth, M.,  Weihnachts-Christentum. Moderner Religiosität auf der Spur, Gütersloh — Nash,  Robert J., Spirituality, Ethics, Religion, and Teaching. A Professor’s Journey (Stu-  dies in Education & Spiritualtity 5), New York etc. 2002 — Reinitzer, H., Erschaf-  fung, Fall und Wiederbringung des Lichts. Zum Bildprogramm des St.-Petri-Altars in  der Hamburger Kunsthalle, Göttingen — Taylor, Ch., Die Formen des Religiösen in  der Gegenwart (suhrkamp taschenbuch wissenschaft 1568) Frankfurt a.M. — Thilo,  H.J., Die andere Wahrheit: von der Macht des geistlichen Dialoges (Forum Theolo-  gie und Psychologie 6), Münster/Hamburg/London.Verstehen auf dıe Beıine hılft«

» Im Brennpunkt« Zilleßhen 14 Sept Religiöse Auseinanderset-
ZUNg stellt sıch »einem Unbeherrschbaren« Die symbolısche Ordnung
hat eıne » Wunde«, den Tod »Er Zzersetiz jede edeutung, die die eDen-
den iıhm ZUWEISEN.« Statt Instrumentalısıerung ist » Totenwache« in
Sprachlosigkeıt geboten Relıgionsfreiheit ist Fremdenrecht für
den fremden Gott In jedem Gottesbild verhindert yeıne kleine Iron1e«,
»sıch die eigenen Bılder des OcNsten verlieren«

denken 1) TIurmbau ber PISA ach Albrecht
ll relıg1öse Kompetenz durch problemlösendes »Anwenden« VON Re-
lıgion entwıickeln und baut vielleicht seinerseıts einem babylonıschen
Turm 4) »Gedichte« sınd thematisch 2); »Glück«, > L0d« 3)
Eın Hıghlight ist >Gehirn und (Je1st« 5

Vogeley gliedert Selbstbewusstsein als Selbstkonstrukt) ıIn Teıilfunktionen auf, dıie
durch rfahrungen SCWONNCN SINd: Meıinigkeıt und Urheberschaft, Perspektivıtät und
»transpersonale Einheit«. Letztere macht Meınungen Urc »präexıistente autobi0gra-
fische Inhalte« einem »kohärenten Ganzen«: dıe Person kann sıch als dıe eıt
hrer Lebensgeschichte überdauernd empfinden »Fın wesentliches FElement
der neuralen Korrelate menschliıchen Selbstbewusstse1ns« ist »dıe Zentrierungdie eigene KöÖrperachse«, ein »Basıs-Mechanismus, mıt dem das Gehirn /Zustände
erzeugt, dıie uns auf der Erlebnisebene als seelische /ustände erscheinen«
KatBI pflegen Nebenthemen und Dıskussion. Bülttner thematıisıert »Kındertheolo-
DIE« (28611), Grom beklagt »das Pathos der Subjektorientierung«. Auch die Ele-
mentarısierung sSeizZze sıch über dıe Psychologie relıg1ösen Lernens hınweg (293{1£)

Sıeben Markıerungen
Becker, (Hg.) Körper Chuler Seelze Josuttis, M., Relıgion als
andwer| Zur Handlungslogik spirıtueller Methoden, Gütersloh Morgenroth, M’
Weıhnachts-Christentum. Moderner Relıglosıität auf der Spur, Gütersloh Nash,
Robert J’ Spirıtuality, Ethics, Relıgion, and Teaching. Professor’s Journey (Stu-dies 1ın Educatıon Spirıtualtr 5i New York eic 2002 Reinitzer, H., Erschaf-
fung, Fall und Wiıederbringung des Lichts. Zum Bıldprogramm des St.-Petri-Altars In
der Hamburger Kunsthalle, Göttingen L aylor, CR DIie Formen des Relig1iösen In
der Gegenwart suhrkamp taschenbuch wıissenschaft rankfurt a.M 1L0,

Dıie andere Wahrheit VOomn der Macht des geistlıchen jaloges Forum Theolo-
gıe und Psychologie 6) Münster/Hamburg/London.
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DIie 1fte stehen für Bezugswissenschaften der Religionspädagogik.Gerold Becker werfen Schlaglichter auf die Körperauffassung
Jugendlıicher, mıt hervorragender Fotografie.
Dıe ubDrıken sınd »KöÖörper-Betrachtungen«; »Kinderkörper-Jugendkörper«; »Erfah-
rungskörper« und » Verschulte KÖrper«. Einzelne Tiıtel »Symbolträchtige Automa-
tismen. Das praktische Wıssen des Leibes« Meyer-Drawe); » Verhüllen und Ent-
blößen. Nacktseın zwıischen am und Schau« König); » Vom Drahtgestell ZUMM
Kultobjekt Imagegewınn für /Zahnspange und Brille« (L. Kruse); »Chıillen, Abhän-
SCn Nıchts-Tun als Tätigkeit«.

Transzendenz erscheint be1 ash unter 7WEe] Perspektiven: In elıgı1on
öffentlich, institutionell, ach außen gewandt; In Spirıtualität innerlich,
persönlich: »Relıgion 15 hat do ıth others, spirıtualı 15 what
do wiıthin OUr selves«. »Religion 15 head, spirıtualı 15 heart« be1i-
des gehö Die Unterscheidung wırd pädagogisch, Ja akade-
mısch ın einer »spirıtualıty of teaching« relevant. 1ele Studenten haben
elıg10n VonNn sıch abgespalten und damıt auch ihre Spiritualität vertan

Nash bietet Hochschulkurse die gemeinsame Reıise nach innen All, auf das
» Wunder des Exı1istierens« ıne 7€ persönlıche Antwort fiınden Er entwickelt einen
ffenen yrelıg10-spirıtual talk« nıcht einer bestimmten Relıgion füh-
reh, sondern den Dualısmus VoNnNn Relıgion und Spirıtualität aufzulösen und VCI-
schüttete Möglıchkeıiten freizulegen. Hauptsächliches Miıttel ist die individuelle
autobiografische Erzählung; Nash selbst legt seıne relıg1öse Bıografie dar Der
Indıvıdualıtät, ja Intimität der Spirıtualiät entsprechen se1ıne »Letters of the SpIirıt«

Briefe, die jedem einzelnen Kursteilnehmer In Abständen persönlıch
schreı1bt, eın Verfahren, das sıch auch für jedes rel1ıg10onspädagogische Semiminar CMP-fiıehlt

» Weiıhnachts-Christentum« ist cNrıstlıche elıgıon sozlologisch. Das
Christliche gerinnt Morgenroth »Strukturen«. Christliıche eligıon ist
urc den »Abschied VO Kreuz« (130{ff) tiefgreifend verändert; ach
Karfreıtag/Ostern ist Weıhnachten sınngebend geworden. » Wer ach
dem Tod agt«, wırd allem Alls en verwlesen«, In das der (Gjott
ın der heiligen jJahreszyklisch eintritt (vgl 1411)

Reinitzer StTe für Kunstgeschichte; lässt den gestalteten Raum Vor
einem Itar wahrzunehmen, VOT dem sıch elıg1on abspielt. eister
Bertram hat das en des Schöpfers <iehten Jag mıt einer ast der
heiligen Famıilie auf der Flucht ach Agypten parallelısıert ® 1)

Taylor rekonstrulert yrelıg1öse Erfahrung« be]l James, der Religion
als indıviduelle Innerlichkeit 1mM »Stromkreis« VOoON efü und Verhalten
verortet (14) und wI1Ie Harnack (23) das gegenläufige sakramentale 28)
odell Von elıgıon ausgeblendet hat, »das Phänomen eines kollektiven
relıg1ösen Lebens, das In gewlsser 1NS1IC dıe relıg1öse Bezıehung
ausmacht der 1Stc. Miıt ıhm sınd Theologie (als Artıkulation des Inhalts
vgl 29) und Spirıtualıität (vgl 9811) NEeUu gefragt. Die ese elıgıon
geht nıcht in relıg1öser Erfahrung auf.



7D Christoph Bizer

Josuttis ehrt Spirıtualıtät der »Handlungslogık spırıtueller O_
den«, die Bestandteil relıg1öser Praxis sınd. Sıe beruhen auf göttliıchem
Einfluss und zielen auf Beeinflussung urc ott (15) Im sufitischen
hıkr x1bt sıch der ensch konzentriert dem Zusammenspie VO  - e1l1-
gCNH Formeln, äaußerem WIe innerem Klang, in leiblicher ewegung hın
Die Anweısung nac Özelsel): »EKrst tust du 5 als machtest du Dhıkr,
dann machst du Dhıiıkr, schlıeßlich macht der hıkr dich« (14)
DiIe »Leıbesübungen der Spirıtualität« sınd nıcht Ausdruck VON Frömmuigkeıt, SON-
dern Weg ihr. Sıe werden theolog1sc reflektiert, SIE VOT »gesetzlıcher Verfäl-
schung, emotionaler ufladung und profaner Entleerung bewahren« ö) Theolo-
gische eihoden ebnen relıg1öse Praxıs nıcht e1n, sondern entsprechen ıhr.
Prüfstein ist die Unterscheidung Luthers Von Gesetz und Evangelıum: Der Durch-
gang durch den /orn Gottes TOS des (jewilssens und unter der »Einwirkung
(Gjottes« weıter den Werken der Ötung des alten Menschen und der 1ı1ebe (und

Handhabung des Gesetzes gegenüber den Rohen) stellt sıch als ymethodisches
Odell« (34) dar, das »den Weg der Christuskonformität« durch Tod ZUT Auferste-
hung 36) Unter der Souveräniıtät (Gjottes kann »der Mensch222  Christoph Bizer  6. Josuftis lehrt Spiritualität an der »Handlungslogik spiritueller Metho-  den«, die Bestandteil religiöser Praxis sind. Sie beruhen auf göttlichem  Einfluss und zielen auf Beeinflussung durch Gott (15). Im sufitischen  Dhikr gibt sich der Mensch konzentriert dem Zusammenspiel von heili-  gen Formeln, äußerem wie innerem Klang, in leiblicher Bewegung hin.  Die Anweisung (nach Özelsel): »Erst tust du so, als machtest du Dhikr,  dann machst du Dhikr, schließlich macht der Dhikr dich« (14).  Die »Leibesübungen der Spiritualität« sind nicht Ausdruck von Frömmigkeit, son-  dern Weg zu ihr. Sie werden theologisch reflektiert, um sie vor »gesetzlicher Verfäl-  schung, emotionaler Aufladung und profaner Entleerung zu bewahren« (18). Theolo-  gische Methoden ebnen religiöse Praxis nicht ein, sondern entsprechen ihr.  Prüfstein ist die Unterscheidung Luthers von Gesetz und Evangelium: Der Durch-  gang durch den Zorn Gottes zum Trost des Gewissens und unter der »Einwirkung  Gottes« weiter zu den Werken der Tötung des alten Menschen und der Liebe (und  zur Handhabung des Gesetzes gegenüber den Rohen) stellt sich als »methodisches  Modell« (34) dar, das »den Weg der Christuskonformität« durch Tod zur Auferste-  hung führt (36). Unter der Souveränität Gottes kann »der Mensch ... nie von sich aus  anfangen ... und muss immer neu anfangen« (37). —  7. H.-J. Thilo stimmt mit »Wahrheit« einen besonderen Ton an; Weisheit  des Alters klingt mit. »Die andere Wahrheit«, die der Religion, liegt in der  Begegnung der Betenden aus allen Religionen, die in ihren Tageszei-  tengebeten und Heiligen Prozessionen in Entsprechung zum kosmischen  Rhythmus in Verschiedenheit miteinander unterwegs sind: Ökumene.  4 Zweiter bmchgmg: Handbücher, Jahrbücher.  Andersohn, S., Religionspädagogische Forschung als Beitrag zur religiösen Erzie-  hung und Begleitung von Menschen mit geistiger Behinderung (Beiträge zur Erzie-  hungswissenschaft und biblischen Bildung 6), Frankfurt a.M. / Berlin / Bern etc.  (außerhalb der Gattung) — Bitter, G. / Englert, R. / Miller, G. / Nipkow, K.E. (Hg.),  Neues Handbuch religionspädagogischer Grundbegriffe (NHRPG), München. —  Bizer, Chr. / Degen, R. / Englert, R. u.a. (Hg.), Religionsdidaktik. Jahrbuch der Reli-  gionspädagogik (JRP) 18, Neukirchen-Vluyn — Bolle, R. / Knauth, T. / Weiße, W.  (Hg., Hauptströmungen evangelischer Religionspädagogik im 20. Jh. Ein Quellen-  und Arbeitsbuch (Jugend — Religion — Unterricht, Beiträge zu einer dialogischen  Religionspädagogik 8), Münster u.a. — Bucher, A.A. / Büttner, G. / Freudenberger-  Lötz, P. / Schreiner, M. (Hg.), »Mittendrin ist Gott« Kinder denken nach über Gott,  Leben und Tod. Jahrbuch der Kindertheologie 1, Stuttgart — Möller, R / Tschirch, R.  (Hg.), Arbeitsbuch Religionspädagogik für Erzieherinnen, Stuttgart — Pithan, A. /  Adam, G. / Kollmann, R. (Hg.), Handbuch Integrative Religionspädagogik. Reflexio-  nen und Impulse für Gesellschaft, Schule und Gemeinde, Gütersloh — Zentrum für  Medien Kunst Kultur  . der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers, Kunstdienst der  Evangelischen Kirche Berlin (Hg.), Kirchenräume — Kunsträume. Hintergründe, Er-  fahrungsberichte, Praxisanleitungen für den Umgang mit zeitgenössischer Kunst in  Kirchen. Ein Handbuch (Ästhetik — Theologie — Liturgik 17), Münster/Hamburg/  London.nıe VO:  —_ sıch aus

anfangen222  Christoph Bizer  6. Josuftis lehrt Spiritualität an der »Handlungslogik spiritueller Metho-  den«, die Bestandteil religiöser Praxis sind. Sie beruhen auf göttlichem  Einfluss und zielen auf Beeinflussung durch Gott (15). Im sufitischen  Dhikr gibt sich der Mensch konzentriert dem Zusammenspiel von heili-  gen Formeln, äußerem wie innerem Klang, in leiblicher Bewegung hin.  Die Anweisung (nach Özelsel): »Erst tust du so, als machtest du Dhikr,  dann machst du Dhikr, schließlich macht der Dhikr dich« (14).  Die »Leibesübungen der Spiritualität« sind nicht Ausdruck von Frömmigkeit, son-  dern Weg zu ihr. Sie werden theologisch reflektiert, um sie vor »gesetzlicher Verfäl-  schung, emotionaler Aufladung und profaner Entleerung zu bewahren« (18). Theolo-  gische Methoden ebnen religiöse Praxis nicht ein, sondern entsprechen ihr.  Prüfstein ist die Unterscheidung Luthers von Gesetz und Evangelium: Der Durch-  gang durch den Zorn Gottes zum Trost des Gewissens und unter der »Einwirkung  Gottes« weiter zu den Werken der Tötung des alten Menschen und der Liebe (und  zur Handhabung des Gesetzes gegenüber den Rohen) stellt sich als »methodisches  Modell« (34) dar, das »den Weg der Christuskonformität« durch Tod zur Auferste-  hung führt (36). Unter der Souveränität Gottes kann »der Mensch ... nie von sich aus  anfangen ... und muss immer neu anfangen« (37). —  7. H.-J. Thilo stimmt mit »Wahrheit« einen besonderen Ton an; Weisheit  des Alters klingt mit. »Die andere Wahrheit«, die der Religion, liegt in der  Begegnung der Betenden aus allen Religionen, die in ihren Tageszei-  tengebeten und Heiligen Prozessionen in Entsprechung zum kosmischen  Rhythmus in Verschiedenheit miteinander unterwegs sind: Ökumene.  4 Zweiter bmchgmg: Handbücher, Jahrbücher.  Andersohn, S., Religionspädagogische Forschung als Beitrag zur religiösen Erzie-  hung und Begleitung von Menschen mit geistiger Behinderung (Beiträge zur Erzie-  hungswissenschaft und biblischen Bildung 6), Frankfurt a.M. / Berlin / Bern etc.  (außerhalb der Gattung) — Bitter, G. / Englert, R. / Miller, G. / Nipkow, K.E. (Hg.),  Neues Handbuch religionspädagogischer Grundbegriffe (NHRPG), München. —  Bizer, Chr. / Degen, R. / Englert, R. u.a. (Hg.), Religionsdidaktik. Jahrbuch der Reli-  gionspädagogik (JRP) 18, Neukirchen-Vluyn — Bolle, R. / Knauth, T. / Weiße, W.  (Hg., Hauptströmungen evangelischer Religionspädagogik im 20. Jh. Ein Quellen-  und Arbeitsbuch (Jugend — Religion — Unterricht, Beiträge zu einer dialogischen  Religionspädagogik 8), Münster u.a. — Bucher, A.A. / Büttner, G. / Freudenberger-  Lötz, P. / Schreiner, M. (Hg.), »Mittendrin ist Gott« Kinder denken nach über Gott,  Leben und Tod. Jahrbuch der Kindertheologie 1, Stuttgart — Möller, R / Tschirch, R.  (Hg.), Arbeitsbuch Religionspädagogik für Erzieherinnen, Stuttgart — Pithan, A. /  Adam, G. / Kollmann, R. (Hg.), Handbuch Integrative Religionspädagogik. Reflexio-  nen und Impulse für Gesellschaft, Schule und Gemeinde, Gütersloh — Zentrum für  Medien Kunst Kultur  . der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers, Kunstdienst der  Evangelischen Kirche Berlin (Hg.), Kirchenräume — Kunsträume. Hintergründe, Er-  fahrungsberichte, Praxisanleitungen für den Umgang mit zeitgenössischer Kunst in  Kirchen. Ein Handbuch (Ästhetik — Theologie — Liturgik 17), Münster/Hamburg/  London.und INUSS immer NEeCUu anfangen« 37
H. -J. Thilo stimmt mıt » Wahrhei1it« einen besonderen lon dl Weisheıt

des Alters ıng mıt. » Die andere e1t«, dıe der elig10n, lıegt in der
Begegnung der Betenden aus en Relıgionen, die in ıhren Tagesze1-
tengebeten und eiılıgzen Prozessionen In Entsprechung ZU kosmischen
Rhythmus In Verschiedenheit mıteinander unterwegs SINd: Okumene.

Zweıter burchgmg: andbücher, ahrbücher

Andersohn, Y Religionspädagogische Forschung als Beıtrag relıg1ösen Frzie-
hung und Begleitung Von Menschen mıiıt geistiger Behinderung (Beıträge ZUT TZIe-
hungswissenschaft und bıblischen Bildung 6). Frankfurt a.M Berlın Bern eic
(außerhalb der Gattung) Bitter, Englert, iller, Nipkow, (Hg.)
Neues Handbuch relıgionspädagogischer rundbegriffe München.
Bizer, Chr. Degen, Englert, (Hg.). Relıgionsdid:  1K ahrbuch der Reli-
g]ionspädagogik (JRP) 1 E Neukırchen-Vluyn Bolle, Knauth, Weiße,
(Hg., Hauptströmungen evangelıscher Relıgionspädagogıik 1mM 20 Eın Quellen-
und Arbeıitsbuch (Jugend Relıgion Unterricht, Beıträge einer dıalogischen
Relıgi1onspädagogik 8), Münster Bucher, Büttner, Freudenberger-
Lötz, Schreiner, Hg.) »Mıttendrin ist (jott« Kınder enken nach über Gott,
Leben und Tod Jahrbuch der Kınde:  eologıe 1’ Stuttgart Öller. Tschirch,
(Hg.), Arbeıitsbuc Relıgionspädagogik für Erziıeherinnen, Stuttgart Pithan,
Adam, Kollmann, Hg.) Handbuch Integrative Relıgionspädagogık. Reflex10-
90501 und Impulse Gesellschaft, Schule und Gemeıinde, Gütersloh Lentrum für
Medien Kunst Kultur der Ev.-Iuth Landeskırche Hannovers, Kunstdienst der
kvangelischen Kirche Berlin (Hg.), Kırchenräume Kunsträume. Hintergründe, Er-
fahrungsberichte, Praxısanleiıtungen für den mıt zeıtgenössıscher Kunst In
Kırchen. Eın andbuc (Asthetik eologıe Liturgik L7 Münster/Hamburg/
London.
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Handbücher spiegeln 2002 eın konsolidiertes Fach, das S1e enzyklopä-disch ausbauen. Sıe beziehen sıch (bıs auf NHRG) auf ausdıfferenzierte
Teilgebiete.

NHRG bletet Basics didaktisch orlentierte ikel, dıe die
appheıit VO  E Lexikonartikeln Authentizität der Verfasser setzen
Baudler lässt das odel|l der »Korrelation VoNn Glaube und Leben«
nochmal urchdenken; Nipkow zeichnet eine Skizze des Tübinger
Elementarısierungsprogramms; Englert lehrt, » Ziele rel1ıg10nspädago-
gischen Handelns« problematisieren.
Zur Bıkonfessionalıtät: Autoren beider Konfessionen auf dem christliıchen Famıilien-
photo Konfessionelle Verschiedenheiten machen dıe INe »Religionspädagogik«
stark Aber 11UT »Kırche « (1.3:9) bearbeıten eın evangelıscher und eın atholı-
scher UftOrT. Die Neuheıt VOoNn NHRG ist insofern eın Anfang.

ren anachronistisch [1UT evangelische Autoren. DIie
Quellen sınd @ 1eblos geschnitten. In den Einleitungen stOoren Un-
schärfen: » Hermeneutik« wırd fast mıt Hıstorischer Bıbelkritik gleich-
gesetzt (166{11) BEv Unterweisung ist äalter als ekennende Kırche (vgl
129); ne ist Von ıhr abgesetzt; die Fıxierung Von 1968 auf
Kıttel ist bestimmend. Sıichtlich hat eın Hıstoriker mitgearbeıtet.

Möller/Tschirch ist faktısch eın andbuc der Aus- und Fortbildung fr
ErzıieherInnen: Relıgion wırd in Gesellschaft und Bıografie aufgespürt,
1SsSTI1CcCHNEes der (Z.B erZ:  enden) es  ng VOoN tradıert.
Kırche auf ıhrem Kiırchesein konstruktiv behaften, ist eın TIThema.
E Die Religionspädagogik für Behinderte (Pithan u.a.) ist eıne ohe
Schule der Organıisatiıon und » Theologische Posıitionen« (98—
200) bringen auf den un Bıblische Erinnerungen Ebach); Die
Vernunft und die Unvernunft des Leidens Steffensky); Theodizee und
Integration Kollmann).
Zum Verlorenen Sohn (4 Schultheiß 13 1) »Es ist der wıinzıge Moment der Einheıt,
der Augenblick der egegnung mıt sich selbst 1mM anderen Menschen Dieser
AugenbliıckReligionspädagogische Literatur 2002  223  Handbücher spiegeln 2002 ein konsolidiertes Fach, das sie enzyklopä-  disch ausbauen. Sie beziehen sich (bis auf NHRG) auf ausdifferenzierte  Teilgebiete.  1. NHRG bietet zu Basics didaktisch orientierte Artikel, die gegen die  Knappheit von Lexikonartikeln Authentizität der Verfasser setzen. G.  Baudler lässt das Modell der »Korrelation von Glaube und Leben«  nochmal durchdenken; K.E. Nipkow zeichnet eine Skizze des Tübinger  Elementarisierungsprogramms; R. Englert lehrt, »Ziele religionspädago-  gischen Handelns« zu problematisieren.  Zur Bikonfessionalität: Autoren beider Konfessionen auf dem christlichen Familien-  photo. Konfessionelle Verschiedenheiten machen die eine »Religionspädagogik«  stark. Aber nur »Kirche ...« (11.3.9) bearbeiten ein evangelischer und ein katholi-  scher Autor. Die Neuheit von NHRG ist insofern ein Anfang.  2. Bolle u.a. führen — anachronistisch — nur evangelische Autoren. Die  Quellen sind z.T. lieblos geschnitten. In den Einleitungen stören Un-  schärfen: »Hermeneutik« wird fast mit Historischer Bibelkritik gleich-  gesetzt (166ff); Ev. Unterweisung ist älter als Bekennende Kirche (vgl.  129), G. Bohne ist von ihr abgesetzt; die Fixierung von 1968 auf H.  Kittel ist bestimmend. Sichtlich hat kein Historiker mitgearbeitet.  3. Möller/Tschirch ist faktisch ein Handbuch der Aus- und Fortbildung für  ErzieherInnen: Religion wird in Gesellschaft und Biografie aufgespürt,  Christliches an der (z.B. erzählenden) Gestaltung von Bibel tradiert.  Kirche auf ihrem Kirchesein konstruktiv zu behaften, ist kein Thema.  4.1 Die Religionspädagogik für Behinderte (Pithan u.a.) ist eine Hohe  Schule der Organisation und Didaktik. »Theologische Positionen« (98—-  200) bringen auf den Punkt: Biblische Erinnerungen (J. Ebach); Die  Vernunft und die Unvernunft des Leidens (F. Steffensky); Theodizee und  Integration (R. Kollmann).  Zum Verlorenen Sohn (A. Schultheiß 131): »Es ist der winzige Moment der Einheit,  der Augenblick der Begegnung mit sich selbst im anderen Menschen  ; Dieser  Augenblick — ... vermittelt ... in der Regel durch die Augen — muss ergriffen wer-  den, denn er hält einer Erörterung keine Sekunde stand.«  4.2 Anderssohn legt weitgespannte Forschung zur Arbeit mit geistig Be-  hinderten vor, zu ihrer Geschichte, ihren anthropologischen Grundlagen  und zu einer empirischen Erhebung. Nur in Elementarizität ist Religion  Hilfe.  Mit »Gebetskonzepten« ist es nicht getan. Das gesprochene Vaterunser ist »illokutio-  närer Sprechakt« (Austin), der Beten vollzieht. Formelhaftes Beten ist nicht defizitär,  sondern wesensgemäß. Die leiblich-personale »präsentative« Symbolhandlung führt  zum Kern von Religion und Religiosität (469ff).  5. In kirchlichen »Kunst-Instituten« (Richter/Hoffmann) schwingt Reli-  gionspädagogisches fast immer mit. Durch die AusschließungsformelnvermuitteltReligionspädagogische Literatur 2002  223  Handbücher spiegeln 2002 ein konsolidiertes Fach, das sie enzyklopä-  disch ausbauen. Sie beziehen sich (bis auf NHRG) auf ausdifferenzierte  Teilgebiete.  1. NHRG bietet zu Basics didaktisch orientierte Artikel, die gegen die  Knappheit von Lexikonartikeln Authentizität der Verfasser setzen. G.  Baudler lässt das Modell der »Korrelation von Glaube und Leben«  nochmal durchdenken; K.E. Nipkow zeichnet eine Skizze des Tübinger  Elementarisierungsprogramms; R. Englert lehrt, »Ziele religionspädago-  gischen Handelns« zu problematisieren.  Zur Bikonfessionalität: Autoren beider Konfessionen auf dem christlichen Familien-  photo. Konfessionelle Verschiedenheiten machen die eine »Religionspädagogik«  stark. Aber nur »Kirche ...« (11.3.9) bearbeiten ein evangelischer und ein katholi-  scher Autor. Die Neuheit von NHRG ist insofern ein Anfang.  2. Bolle u.a. führen — anachronistisch — nur evangelische Autoren. Die  Quellen sind z.T. lieblos geschnitten. In den Einleitungen stören Un-  schärfen: »Hermeneutik« wird fast mit Historischer Bibelkritik gleich-  gesetzt (166ff); Ev. Unterweisung ist älter als Bekennende Kirche (vgl.  129), G. Bohne ist von ihr abgesetzt; die Fixierung von 1968 auf H.  Kittel ist bestimmend. Sichtlich hat kein Historiker mitgearbeitet.  3. Möller/Tschirch ist faktisch ein Handbuch der Aus- und Fortbildung für  ErzieherInnen: Religion wird in Gesellschaft und Biografie aufgespürt,  Christliches an der (z.B. erzählenden) Gestaltung von Bibel tradiert.  Kirche auf ihrem Kirchesein konstruktiv zu behaften, ist kein Thema.  4.1 Die Religionspädagogik für Behinderte (Pithan u.a.) ist eine Hohe  Schule der Organisation und Didaktik. »Theologische Positionen« (98—-  200) bringen auf den Punkt: Biblische Erinnerungen (J. Ebach); Die  Vernunft und die Unvernunft des Leidens (F. Steffensky); Theodizee und  Integration (R. Kollmann).  Zum Verlorenen Sohn (A. Schultheiß 131): »Es ist der winzige Moment der Einheit,  der Augenblick der Begegnung mit sich selbst im anderen Menschen  ; Dieser  Augenblick — ... vermittelt ... in der Regel durch die Augen — muss ergriffen wer-  den, denn er hält einer Erörterung keine Sekunde stand.«  4.2 Anderssohn legt weitgespannte Forschung zur Arbeit mit geistig Be-  hinderten vor, zu ihrer Geschichte, ihren anthropologischen Grundlagen  und zu einer empirischen Erhebung. Nur in Elementarizität ist Religion  Hilfe.  Mit »Gebetskonzepten« ist es nicht getan. Das gesprochene Vaterunser ist »illokutio-  närer Sprechakt« (Austin), der Beten vollzieht. Formelhaftes Beten ist nicht defizitär,  sondern wesensgemäß. Die leiblich-personale »präsentative« Symbolhandlung führt  zum Kern von Religion und Religiosität (469ff).  5. In kirchlichen »Kunst-Instituten« (Richter/Hoffmann) schwingt Reli-  gionspädagogisches fast immer mit. Durch die Ausschließungsformelnin der Regel durch dıe ugen I1N1USS ergriffen WCI-

den. denn hält eıner Erörterung keıne Sekunde stand.«

Andersschn legt weıitgespannte Forschung ZUT Arbeiıt mıt gelistig Be-
hınderten VOT, ıhrer Geschichte, ihren anthropologischen Grundlagen
und einer empirischen rhebung. Nur In FElementarızıtät ist elıgıon

Miıt »Gebetskonzepten« ist nıcht getan. )as gesprochene aterunser ist y»ıllokutio-
närer Sprechakt« (Austın), der eten vollzieht. Formelhaftes eien ist nıcht defizıtär.
sondern wesensgemäß. Die leiblich-personale »präsentatıve« Symbolhandlung
ZU] Kern Von Relıgion und Relıgiosıtät (46911)

In kırchlichen »Kunst-Instituten« (Richter/Hoffmann) schwıngt el1ı-
gionspädagogisches fast immer mıt urc die Ausschließungsformeln
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vVvVon Chalkedon ist Christus ach Chr. Radeke 98—106) definitio-
Ne.  S eın Gegenstand«. Als se1n Leı1ib hat die cNrıstliıche Gemeinde
»keıine definıerbare Identität«. Ihr Gottesdienst hat »weiche räumlıche
und zeıitliıche Begrenzungen« und ermöglıcht y»verschiedene Ta
der Teilnahme« (99) Eın Spitzensatz: » Neu ist die christlıche Otscha
nıcht ın dem MaS, In dem S1E Jjeweıls NEeEu ausgesagt wird, sondern
ach dem Maßß ihrer Kenntnisnahme. Je änger INnan sich damıt beschäf-
tigt, mehr einem dazu e1IN«

Jahrbüchern dıe Solennität Von Handbüchern Sie bündeln Dis-
kussionen und eröffnen mittelfristige Perspektiven. Religionsdidaktık
Bizer u. JRP 18) ist angelegt, ass 6S als Lehrbuch dienen annn

Überblicke ber Allgemeıne Dıidaktık udjons und NECUETEC elı-
gionsdidaktık Mette Schweitzer) eröffnen; ach Durchgang durch
dıdaktısche rennpunkte fasst Englert gegenwärtige Tendenzen

Sperrig sınd eiıne el ZUT Bibel, eıne ZUT Freiheit relig1öser
Kindertheologie ist VON Kındern hervorgebrachte eologıe (7) Der Er-
öffnungsartikel (Bucher) dıfferenziert Recht Theologie und kademı-
sche Theologıe.
ber nıcht »Jede gläubige relıg1öse Rede« ist (SO Wıedenhofer) »theologıische Rede«
DIie mıt zıtierte Eınschränkung macht stutzıg »sofern der glaubende Mensch eın
enkender Mensch 1St«. Die antıke Bedeutung VONn theologia Anrede des Namens
»Gott«) macht dagegen »Kındertheologie« In elementarer Beweglıichkeıit als Lobpreıs
sıchtbar, der enkendes kErwägen einbezieht und evangelısch Schriftauslegung ist.

Dritter Durchgang: Festschriften und Zeitgeschichtliches
Berzel, . Pädagogıik und Theologıe. Perspektiven nach den Ansätzen Paulo Freires
(Pädagogische Reıihe 7) enburg Boschki, Scheidler, Wahrheıit ist blo0-
graphisch. Miıt abrıele Miıller 1mM Gespräch, Ostfildern Gräb, Weyel,
(Hg.) Praktische Theologıie und protestantische Kultur. Peter 70
Geburtstag (Praktısche Theologie und Kultur 9) Güterslicoh Marsal, Eva (Hg.)
Ethık- und Relıgionsunterricht im Fächerkanon der öffentlıchen Schule Festschrıiıft
für C('laus Günzler (Hodos Wege bıldungsbezogener Ethiıkforschung In Philosophie
und Theologıe, Bd.1), Frankfurt a.M Berlın Brüssel Mittelbach,
Relıgion verstehen. Der theologische und relıg1ionspädagogische Weg VonNn Hubertus
Halbfas, Zürich Rupp, Scheilke. Chr. Tn Schmidt, Heg.) Zukunftsfähige
Bıldung und Protestantismus. Eckhart Marggraf ZUTN 60 Geburtstag, Stuttgart
Seiverth, Deutsche Fv Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (Hg.) Re-
Visıonen Erwachsenenbildung. Menschen orljentiert, Bielefeld Simon,
Werner Hg.) meditatıio. Beıträge Theologıe und Religionspädagogik der
Spirıtualität. Günther tachel ZUMM 80.Geburtstag (Forum eologıe und Pädagogık,

4 Münster/Hamburg/London I'hierfelder, Eibach. Hg.)
Resonanzen. Schwıngungsräume Praktıischer Theologıe, Gerhard Marce]l Martın Z.U)
60 Geburtstag, Stuttgart.
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Festschriften führen die Arbeit der Geehrten selbständig weıter. Sie sind
In seriöser Heiterkeit Wissenschaftsgeschichte wider Willen.

»Resonanzen« felern Martin. Chr. Riemer hat VO Geehrten und
sıch paarwelse Fotos zusammengestellt. Angesteckt VON ıhrem Lachen
bilden die Betrachtenden miıt den beiden einen Resonanzraum

» Protestantismus« klıngt 1n en pragmatisch. Die Stärke des Ban-
des 1eg 1mM regionalen eZzug. Die BeıiträgerInnen mMussen Münchmeıler
der Dressler heißen, Wenn S1e nicht AaUus Karlsruhe, Heıidelberg der TÜ-
bingen kommen. »Unser Biıldungssystem istReligionspädagogische Literatur 2002  225  Festschriften führen die Arbeit der Geehrten selbständig weiter. Sie sind  in seriöser Heiterkeit Wissenschaftsgeschichte wider Willen.  1. »Resonanzen« feiern G.M. Martin. Chr. Riemer hat vom Geehrten und  sich paarweise 12 Fotos zusammengestellt. Angesteckt von ihrem Lachen  bilden die Betrachtenden mit den beiden einen Resonanzraum (212f).  2. »Protestantismus« klingt in Baden pragmatisch. Die Stärke des Ban-  des liegt im regionalen Bezug. Die BeiträgerInnen müssen Münchmeier  oder Dressler heißen, wenn sie nicht aus Karlsruhe, Heidelberg oder Tü-  bingen kommen. »Unser Bildungssystem ist ... nicht zukunftsfähig« ruft  ein »Heidelberger Memorandum« an einen Runden Tisch. Ein feines  Geleitwort (M. Trensky) feiert E. Marggraf.  3. P.C. Bloth lässt sich unter dem Thema »Protestantische Kultur«  ehren. Sie ist als Ausdruck des ‚autonomen Subjekts vorfindlich, wird  aber auch erst durch »Kulturhermeneutik« sichtbar. So steht Kulturpro-  testantismus unter mancherlei »..  würde« (Gräb, 47f). Der Begriff  kommt im Festvortrag von H. Böhme (Religion und Moderne, 17ff) nicht  vor: Die religiösen Kräfte der Moderne, die durch die Systemebenen  »flottieren, switchen und shiften, zucken und wuchern«, entziehen sich  den Diskursordnungen. Es ist nicht ausgemacht, ob sich in ihnen die  Moderne noch kontrapunktisch fortsetzt oder umgekehrt die Kultformen  sich der Moderne bedienen, um sich durchzusetzen (22).  M. Kumlehn (423ff) und M. Lobe (438ff) beziehen sich auf kirchliche Jugendarbeit  (Van der Ven, 408ff). Kumlehn zielt auf Kritikfähigkeit an der »Sakralisierung vor-  letzter Dinge« und setzt auf religiöses Gestalten. Für Lobe sind die »kognitiv-diskur-  sive Selbstexplikation« der Kirche und die sinnlich-ästhetische Ausdruckskultur der  Jugend unvermittelbar. Kirchlicher Unterricht ist jetzt »Beziehungsarbeit«.  4. Für G. Stachel (Simon) erinnert sich K. Wegenast an fromme Gebets-  gemeinschaft in seiner Jugend. Jetzt ist »Spiritualität und religiöse  Orientierung in der Schule zu berücksichtigen« (303). — Die Spiritualität,  die Hj. Becker im liturgischen Gebrauch biblischer Texte entwickelt, in-  teressiert Gestaltpädagogen (131ff).  F.G. Friemel über den Teufel, das Böse: Es ist als Wahn oder Gewalt nicht erklärt.  Der »Kampf gegen die Welt des Bösen« ist von Jesus, die »Absage an den Teufel«  von der Taufe nicht ablösbar. Vorstellbar ist die Wirklichkeit des Bösen »als ein We-  sen dazwischen,  in den Beziehungen, atmosphärisch« (240). Der Teufel ist ant-  litzlos, »Un-Person  im Zerfall« und umso gefährlicher. Ihm ist zu widerstehen,  »gelassen«, denn er ist schon besiegt (Lk 10,18).  5. MitarbeiterInnen der Ev. Erwachsenenbildung stellen ihre Arbeit  lebensnah dar. Der Titel »Am Menschen orientiert« ist Selbstzitat von  Seiverth: »am Subjekt, am Menschen orientiert ...« (137). Das Pro-  gramm reduziert den Menschen unter dem Aspekt Bildung auf das sich  selbst reflektierende Subjekt. Die Vorgaben der christlichen Religion,  die der Reflexion Inhalt geben und Bildung zur evangelischen machen,  finden auf theoretischer Seite keine Sprache.nıcht zukunftsfäh1ig« ruft
eın »Heıdelberger Memorandum« einen Runden Tisch Eın feines
Gele1itwort Irensky) fejlert Margegraf.

Bloth lässt sıch unter dem ema »Protestantische Kultur«
ehren. Sıe ist als Ausdruck des autonomen ubjekts vorfindlıch, wird
aber auch erst Uurc »Kulturhermeneutik« iıchtbar SO steht ulturpro-
testantısmus unftfe mancherle1 » würde« (Gräb, 471) Der Begrıiff
kommt 1im Festvortrag VO  —; Böhme (Relıgıon und oderne, L /41) nıcht
VO  —$ Die relıg1ösen Kräfte der oderne, die durch die Systemebenen
»flottieren, swıtchen und shıften, zucken und wuchern«, entziehen sıich
den Diskursordnungen. Es ist nıcht ausgemacht, ob sıch in iıhnen die
Ooderne och kontrapunktisch ortsetzt oder umgekehrt die ultformen
sıch der oOderne bedienen, sıch durchzusetzen (22)

Kumlehn und Lobe (43811) beziehen sıch auf kırchliche Jugendarbeit
(Van der Ven, Kumlehn zielt auf Krıtikfähigkeıit der »Sakralısıerung VOTI-
etzter Dinge« und setizt auf relıg1öses Gestalten. Für Lobe sınd die »kognitiv-diskur-
S1Ve Selbstexplikation« der Kırche und dıie sinnlich-Äästhetische Ausdruckskultur der
Jugend unvermittelbar. Kırchlicher Unterricht ist jetzt »Beziehungsarbeit«.

Für Stachel Simon) erinnert sıch Wegenast fromme Gebets-
gemeınschaft in sel1ner Jugend. Jetzt ist »Spirıtualität und relıg1öse
Orlentierung ın der Schule berücksichtigen« Die Spirıtualıität,
die Hj Becker 1im lıturgischen Gebrauch biblischer Texte entwiıckelt, 1N-
teressiert Gestaltpädagogen (13 1ff)

Friemel über den Teufel, das ÖOSe Es ist als ahn oder Gewalt nıcht eTtT!
Der »Kampf die elt des ÖSeN« ist VON Jesus, dıie »  sage den EeuUTeI«
VOoONn der Taufe nıcht blösbar. Vorstellbar ist dıie Wirklichkeit des Bösen »als eın We-
SCMH dazwischen, 1n den Beziehungen, atmosphärisch« Der Teufel ist ant-
lıtzlos, »Un-Person 1m Zerfall« und uUINSOo gefährlıicher. Ihm ıst wıderstehen,
»gelassen«, denn ist schon besiegt (Lk 10,

MitarbeıiterInnen der Ev Erwachsenenbildung tellen ihre Arbeıt
lebensnah dar Der 1te »Am Menschen orjientiert« ist Selbstzıta Von

Seiverth: » am Subjekt, Menschen orjentiert << IDER Pro-
STa reduzlert den Menschen unte dem Aspekt Bıldung auf das sıch
selbst reflektierende Subjekt. Dıie orgaben der christliıchen elıgıon,
die der Reflex1on Inhalt geben und Bıldung ZUT evangelischen machen,
finden auf theoretischer Seıite keıine Sprache



726 Christoph Bizer

»Hodegetische Forschung« Marsal) eh  i Günzler. »Ethik« und
» Theologie« sınd gleichberechtı aufeinander bezogen Nipkow
beschreibt dieses Verhältnis 1m 1C auf die propagılerte »Fächergrup-
DOC«, Hf Werner (2141) zeigt Platon, wIıe » Wissen« Logos) und
»Meınen« (göttlıche Schickung) einander edingen. Das Fach Religion
hält dıe »Frage ach (Gjott präsent« (28)

Boschki/Scheidler erwähnen VOIN iller eıinen runden Geburtstag;
und bileten eıne Bibliographie: eıne Festschrift. ıller antworte VOT lau-
fendem Tonband auf Fragen ıhrer Biografie. »Martıner ernt Z7WEe1
Mädchen kennen«, eines ist die Studentin ıller (801) Zuweılen ist die
Atmosphäre wichtiger als das Gesagte

Zur Zeitgeschichte: Mittelbach hat den Weg Von Halbfas, auch die
Frühzeıit nachgezeichnet. Die Symboldidaktık als konsequente
rweıterung der Hermeneutik des Verstehens? Eıine bruchloser Über-
gang VOIN der Hermeneutik ZU) archetypıschen Symbol ist schwer VOT-

Ste  ar. Berzel erinnert Freire. egen des Mangels Systematik
se1l Freire y»vielleicht« Vorläufer eines Größeren (54) Gegenthese: Frst
Eklektizismus macht Pädagogen stark

Vierter urchgang: Sammelbände

Ebach, (Gutmann, H -M Frettlöh, Weinrich, M., Gretchenfrage Von (Gott
reden aber wıe? {{ Jabboq 3) Gütersloh Gottwald, Rickers, Hg.)
www.geld-himmeloderhölle.de. Dıe Macht des Geldes und dıe Religionen. Anstöße
ZU interrel1g1ösen Lernprozess 1mM Zuge der Glo  1slierung, ukirchen-Vluyn
Hauschildt, Schwab Hg.) Praktische Theologıie das 7 Jahrhundert,
Stuttgart. en Hg) Netzwerk ReligionslehrerInnen-Bildung, Donauwörth
Michalke-Leicht, Stäbler. Hg.). Gezählt, SCWORCH und efunden ıne
Evaluatıon Z.U] Lehrplan für den Religionsunterricht Gymnasıum in Baden-
Württemberg (2000—-2001), (Tübinger Perspektiven ZUT Pastoraltheologie und
Religionspädagogik 19) Münster/Hamburg/London Scheidler, Hilberath,

(Hg.), Theologie lehren. Hochschuldidaktik und Reform der Theologie
(Quaestiones Dısputatae 197), Freiburg/Basel/Wien Szagun, ACK Hg.)
Jugendkultur Medienkultur. Exemplarıiısche Begegnungsfelder VON Christentum
und Kultur (Rostocker Theologische Studıien 8) Münster/Hamburg/London
Wermke, Ho.) Aus m TUN! Religionsunterricht, Göttingen Wunderlich,

Feininger, (Heg.) Übergänge In das Studium der Theologie/Religionspädago-
gık (Übergänge, Z Frankfurt a.M Berlıin Bern Zilleßen, Heg.)
arkt. Religion und Moral des Marktes Profane Religionspädagogik 4 Münster/
Hamburg/London
Sammelbände greifen flexibel neueThemen auf. Herausgeber führen ad
hoc Autoren eitere Sammelbände un den Rubriken.

k Hochschuldidaktık erichte Seminaren (Scheidler u
164{f£f.177{£f) machen dıe re dıskutierbar. Scheidler untersche1idet eiıne
»primär auf die kogniıtiıve Lerndimension ausgerichtete« » Theologiedi-
daktık« VON eıner »Glaubensdidaktik«, die nac Bitter) »Lehr- und
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Lernmöglıchkeıiten des Glaubens« bearbeiıtet Wırd dıe aka-
demische Theologıe VOT didaktischem Denken geschützt?

Wunderlich/Feininger 1edeln Relıgionspädagogik »11n Vorhof des
Glaubens« (20311) Spirıtualität VON ReligionslehrerInnen Boehme

kommt immerhın VOT

Im Lehramtsstudium Passau tellen Fakultätstheologen ihre DIis-
zıplınen VOT (Mendl 86ff) und führen »elementare Theologie« 61in

(142{f) nachdem SIC die Aussagen des Apostolıkum auf iıhre Fächer
verteılt en Wiırd das Studium mit Biographie Lebenswelt und Be-
ruf verknüpft” Rückblicke VonNn JunglehrerInnen auf ıhr Studıium (166{171f)
eröffnen Abstand

Zilleßen dokumentiert die re SCIHNCT Sozletät » Markt« 1ST nıcht
ach »sogenannte(r) Wissenschaftslogik« abzubilden sondern auf offe-
Nes Suchen, auf Positionen auS, dıie wiederum auf Revısıon gestellt sınd.
Logık WAaTec »dıe Konstruktion Ordnung«, die Widersprüchlichkei-
ten voreilig reguliert. Über die ÖOkonomie hinaus wird »Markt« Symbol,
geradezu »eine Struktur menschlıicher Kommunikatıon«, eben elı-
gjionspädagogık!

Gottwald/Rickers entsprechen der og1 ertreter VOoN Christentum
siam aha und Buddhismus referieren die tellung ihrer elıgıon ZUE

Geldwirtschaft Relıgiöse Züge des Geldes sınd deutlich ob die
Relıglosıität der Relıgionen Raster VOoN »Lehre« Tugendbeıispiel und
thıisch ex1stentieller 1NS1IC sichtbar wiırd SC1 1Ur gefragt Sozlialkriti-
scher Impetus ersetzt dıe 7Zwei-Reiche-Lehre

uch der Briefwechsel Weıinrich (jutmann ber das Heıilıge und
die elıg10n 1ST hochschuldidaktisch (Ebach 91{£f£f) WEe1 Professoren
versuchen sıch aneınander arhne1ı verschaffen S1e schlielen auf dıe
Leser. Für den Systematıker bringt der Begriff Klarheiıt nıklares 1ST
außerhalb angesıiedelt. Der er sagl, Wäas meınt: »Religign« ist
»verpflichtende Beziehung« und »beständige Ubung« (97)

Praktische Theologıe (Hauschildt/Schwab) wırd Religionspädagogik
WEn Schroeter- Wittke mMIıt ihr »als Performance« spielt Prakti-
sche Theologie 1St » Kunst« Religionspädagogik dann dıe Kunst VO  —

Lehrern sıch VON denen verändern lassen denen S1C »Gottes Miıs-
S1011 bringen?
Z7u Christentum und Kultur (Szagun) referieren auch ollegen Aaus ÖOst-
CUroDAa: » Ausdruck wahrer Kultur ist, Was dem 020S entspricht, Wäas die
Christus--Prinzıpien üte, Humanıtät, Gerechtigkeit und Wahrheit,
Friıede und Barmherzigkeıt) ZUT rundlage hat&< So KISS, Präexistenter
020S T1STUS und Kultur

Miıt zweıpolıgen Religionsbegriff arbeıtet Heimbrock: eligion meınt a)
»Symbolsysteme mıt Wahrheitsanspruch über Letztgültiges«, die sıch materı1al und
nach Funktionen bestimmen, Felern vergegenwärtigen und ı Lernprozessen 1C-

produzıieren lassen und D) »produktiıve Suchbewegung und Ausdrucksverhalten«
Unter diesen Polen bleibt Relıgion lebendig
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Aı Relıgionsunterricht wırd Uurc ermke für eiıne breıitere Öffentlich-
keıt als Schulfach facettenreich anschaulıch Ich bın überzeugt. Die
Öffentlichkeit, die sıch (wıe der Religionsunterricht) VO gedruckten
Wort abwendet, INUSS Nur och lesen.

Die Evaluation ZU) Religionsunterricht 1mM oymnasıalen ıldungs-
plan für Baden- Württemberg (1994) sollte die Fortschreibung des Lehr-
plans empirıisch vorbereiıiten. Nun werden die ane »Stan-
dards« orlentiert (9) Der Wert der Studie ist relatıvıert. Merkwürdig,
WwWI1Ie leicht sıch Kıiıirchenobere mıt der Kirchenferne der SIC als rel1z1Öös
einschätzenden) SchülerInnen abiınden 731)

Fünfter Durchgang: Die Programmbegrıffe elıg10n, Pluralıtät
Protestantismus., Bıldung.
Gräb, Sınn fürs Unendliche Relıgion In der Mediengesellschaft, Gütersloh

Gräb Korsch Raabe Hg.) Pfarrer iragen nach Religion. Religionstheorie
für die kırchliche Praxıs, Hannover Grözinger, Pfleiderer, G., »Gelebte
Religion« als Programmbegrıiff Systematıischer und Praktischer Theologıe Chrıisten-

und Kultur /ürıich Kunstmann, J’ Relıgion und Bıldung, Zur ästhetischen
S1gnatur relıg1öser Bıldungsprozesse (Relıgionspädagogik iın Juraler Gesellschaft
Gütersloh Freiburg 1.Br. Meyer, E# Bılder, Bıldung und chrıstliıcher Glaube iıne
Auseinandersetzung mıiıt den rundlagen eiıner rel1ıg1onspädagogisch verantworteten
Bıldtheorie Profane Religionspädagogik 6), Münster/Hamburg/London Schweit-
ZET, (Hg) Der Bıldungsauftrag des Protestantismus (Veröffentlıchungen der WiI1s-
senschaftlıchen Gesellscha: Theologıe 20), (jütersloh Schweitzer, Englert,

Schwab, Ziebertz, H.- Entwurf eiıner pluralıtätsfähigen Relıgionspädago-
gik (Relıgionspädagogik In pluraler Gesellscha: P Gütersloh Freiburg 1.Br.
Schweitzer, Biesinger, mıt Boschki, Schlenker, Edelbrock, Kliss,

Scheidler, M., Gemeinsamkeıten stärken Unterschieden gerecht werden. Erfah-
NSCH und Perspektiven ZU konfessionellen-kooperativen Relıgionsunterricht,
Freiburg 1.Br. (Gütersloh.

elıgıon und Subjekt. In praktısch-theologischer rientierung interes-
siert Unterricht wenı1ger als gesellschaftlıch »moderne« ReligionspraxI1s.
11 Korsch (Gräb/Korsch/Raabe, 1 69{ff.) sieht 1n elıgıon eutungs-
Systeme der Gesellschaft, denen kırchliches Handeln plausıbel se1ın
INuSSsS Er welıst den Pfarrern dıie Interpretationsleistung A die die elı-
oıonslehrerschaft se1lit Jahrzehnten vollbringt. Elementare rundbestim-
INUNSCH der ogmatı und kırchliches Handeln werden ıIn Vermittlungs-
strukturen einzeichnet, damıt Kırche sıch selber findet

Relıgionstheoretisch wırd 1M Beten des V aterunser der christliche ott »  Z  $
dass sıch den Betenden erfahren g1bt, ohne dass ‚UV! ausgemacht wäre, WeT
1st. Anredend wırd der christliche (jott »zugleıich als An sıch geseizt und als Für uns
erfahren« 85)

Was raäb als »Religion IN der Mediengesellschaft« erhebt, wırd iıhm
für das Christentum ZUT inhaltsbestimmenden Bedingung. Das »moderne
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Bewusstse1n« SEeTZ’ sich autoreflex1iv geschichtlichen selbst als
autftonomes Subjekt und nımmt mıt dieser Setzung einen rund des
Daseıins für die Steigerung seines Lebens ın Anspruch In diesem Be-
wusstseıin sıch deutend ausdrücken ist rel1g1ös. Konträr sınd Formeln,
Autoritäten [Das freie Subjekt bezieht siıch auch auf (dıskursıve)
Symbole christlicher Tradıtion, denen 5 sıch in Je eigenem p1eE
entwirft. Die ist atroom 1STI1ıcNer Kommunıikatıion. ach der
Transformatıion des Christentums ın den Liıberalısmus etiwa Harnacks ist
»Rechtfertigung« (sıchtlıch hne Chrıstus) Jetzt Erlaubnis Gottes, sıch
fre1 deuten.
108 »Gelebhte Religion« meınt eine »Suchhaltung«(Grözinger, / »Leben«
ist (Korsch, nıcht »Auslegungshorizont«, sondern mıt dem
»emphatiıschen« ezug auf »Leben« trıtt auch selber elıgıon, »Relıgion
des Lehbens« in Erscheinung. räb und Heimbrock behandeln
ahrnehmen, räbh mıiıt Deuten, Heiımbrock geht Von der »Leıibgebun-
denhe1it« aus » W:  enReligionspädagogische Literatur 2002  229  Bewusstsein« setzt sich autoreflexiv am geschichtlichen Ort selbst als  autonomes Subjekt und nimmt mit dieser Setzung einen Grund des  Daseins für die Steigerung seines Lebens in Anspruch. In diesem Be-  wusstsein sich deutend ausdrücken ist religiös. Konträr sind Formeln,  Autoritäten. Das freie Subjekt bezieht sich u.a. auch auf (diskursive)  Symbole christlicher Tradition, an denen es sich in je eigenem Spiel  entwirft. Die Bibel ist Chatroom christlicher Kommunikation. Nach der  Transformation des Christentums in den Liberalismus etwa Harnacks ist  »Rechtfertigung« (sichtlich ohne Christus) jetzt Erlaubnis Gottes, sich  frei zu deuten.  1.3 »Gelebte Religion« meint eine »Suchhaltung«(Grözinger, 7). »Leben«  ist (Korsch, 191ff) nicht nur »Auslegungshorizont«, sondern mit dem  »emphatischen« Bezug auf »Leben« tritt auch selber Religion, »Religion  des  Lebens«  in Erscheinung. Gräb und Heimbrock *behandeln  Wahrnehmen, Gräb mit Deuten, Heimbrock geht von der »Leibgebun-  denheit« aus (73ff): »Wahrnehmen ... heißt: glauben an eine Welt. Diese  Offenheit zur Welt ist es, die die Wahrheit der Wahrnehmung, die  Verwirklichung einer Wahr-Nehmung erst möglich macht ...« (Merleau-  Ponti).  2. Bildung, Protestantismus, Pluralismus sind Begriffe der theoretischen  Weiterentwicklung des Faches selbst.  2.1 Wenn evangelisch-christliche Religion unter dem Begriff reflexiver  Bildung »Protestantismus« ist, was ist dann reflektiertes katholisches  Christentum? Die Diskussionsbeiträge der evangelischen »Wissen-  schaftlichen Gesellschaft ...« stehen unter Bildungsauftrag des Protes-  tantismus.  R. Schieder, Die Zivilisierung der Religion durch Bildung als Programm und Prob-  lem des Protestantismus (36—-53) meint Zivilisierung im Sinn protestantischer Welt-  frömmigkeit, aber auch als Zähmung. »Die zivilreligiöse Funktion des Religions-  unterrichts besteht auch darin, dass er in dieser Funktion nicht aufgeht« (53). Nach  Kierkegaards »Einübung im Christentum« sollen Schüler und Lehrer das »ideale  Bild« eines Christen nicht internalisieren, sondern sich je dazu verhalten.  2.2 Pluralismus wird christlich erst einmal am Miteinander der Konfes-  sionen gelernt. Das Tübinger Grundschulprojekt zur konfessionellen Zu-  sammenarbeit (Schweitzer/Biesinger) ist paradigmatisch. Die Projektie-  renden lassen sich von Schüleräußerungen leiten, nutzen konfessionelle  Differenzen als Gesprächsanlässe und durchleuchten Vorurteile.? Ist un-  ser Wellensittich mit uns evangelisch oder nicht? An der didaktischen  Frage wird goch 2003 Oikos sichtbar.  2 Auf F. Schweitzer, Elementarisierung im Religionsunterricht. Erfahrungen, Per-  spektiven, Beispiele, Neukirchen-Vluyn 2003, das Ergebnis des zweiten Tübinger  Projektes, das von Nipkow initiiert wurde, sei hier hingewiesen; es liegt außerhalb  der Berichtszeit.e1i glauben eiıne Welt. Diese
Offenheıit ZUT Welt ist CS, die dıie Wahrheıit der Wahrnehmung, die
Verwirklıchung eiıner Wahr-Nehmung erst möglıch macht << erleau-
Ponti).

Bıldung, Protestantismus, Pluralısmus sSind Begriffe der theoretischen
Weiterentwicklung des Faches selbst.

Wenn evangelisch-chrıistliche elıgıon unter dem Begriff reflex1iver
Bıldung » Protestantismus« ist, WAas ist annn reflektiertes katholisches
Christentum? Die Dıiskussionsbeiträge der evangelıschen » Wissen-
SCHa  ıchen BGsSECIISCHA: << stehen unte Bildungsauftrag des Protes-
ftantısmus.

Schieder, Die Ziviılısıerung der Religion durch Bıldung als rogramm und Prob-
lem des Protestantismus (36—53) meınt Zivilısıerung 1m Sınn protestantıscher Welt-
irömmigkeit, aber auch als /ähmung » DIie zıvilrelıg1öse Funktion des Relıgions-
unterrichts besteht uch darın, dass In dieser Funktion nıcht aufgeht« 55) Nach
Kıerkegaards »Eınübung 1m Christentum« sollen Schüler und Lehrer das yıdeale
Bıld« eines Chrıisten nıcht internalısıeren, sondern sıch Je dazu verhalten.

Pluralismus wırd1erst einmal Miteinander der Konfes-
s1onen gelernt. Das übınger Grundschulprojekt ZUT konfessionellen Z
sammenarbeit (Schweitzer/Biesinger ist paradıgmatisch. Die Projektie-
renden lassen sıch VO  — Schüleräußerungen leıten, nutzen konfessionelle
Dıfferenzen als Gesprächsanlässe und durchleuchten Vorurteile.2 Ist
SCT Wellensıttich mıit uns evangelısch oder nıcht? An der diıdaktıschen
rage wiırd noch 2003 os S1C  ar.

Auf Schweifzer‚ Elementarısıierung 1M Religionsunterricht. Erfahrungen, Per-
spektiven, Beıispiele, Neukırchen-Vluyn 2003, das Ergebnis des 7zweıten übinger
Projektes, das VO  - Nıpkow inıtnert wurde, se1 hier hingewlesen; legt auberha)l
der Berichtszeit.



23() Christoph Bizer

Pluralitätsfähige Religionspädagogik (Schweitzer/ Englert el
nıcht ass Religionspädagog1 11UTr dieses SC1 ber Was S16 SONS och
1St WAaTe hne diese Fähigkeit nıcht kommunıkabel

DE Glauben christlich den Heılıgen Geilst gebunden 1St al unfassbare bewegte
Einheıt der Ewigkeıt (jottes ruht alle elebte Pluralıtät ott Meıne theologı1-
sche Improvısatıon steuert dıe Gleichung pluralitätsfähig geistbegabt Er-
schlıene dieser den Autoren theologisch-eng” S1e WISSCI1 dass ihr Pro-

christlich pluralistisch 1ST

Zum Begriff: Pluralıtät 1St 1e gesellschaftlıchen Nebeneinander,
Pluralısmus das reflektierte Verhältnis azu Pluralısmus ist Bedingung
der Möglıichkeıt, Meınung und Überzeugung gelangen, miıthın
Demokratie. Religionspädagogik begleitet VON Pluralıtät Pluralısmus

Schweitzer Weg Nıpkows dıe Verschiebung VO  —_ »Säkularıtät« (1968)
Pluralıtät (1998) Unter der » Viıelfältiger der Optionen« GA7) wiırd Pluralısmus ZU)

pädagogischen »Z1el« 78f1) Wie aber kommt unter sıch aufhebenden Wahlmög-
lıchkeiten relıg1ösen »Überzeugungen«? Sınd S1IC überhaupt der springende Punkt?
1er ist Englert (101{f) der sens1ıble Gesprächspartner. Zu ihm hın gesagt 3
theologischen Rückgriff auf »Kirche«., der sıch Vor indıvıduellen Erfahrungen,
»Überzeugungen« und S1C überholend — dıie Gemeinschaft ı Heılıgen Gei1ist es
präsentisch--eschatologisch realısıert, ist das Problem didaktıiısch nıcht lösen. Wenn
Kırche nıcht theologısch den Begründungszusammenhang eingeht das Ge-
gengewicht Z.UT Voraussetzung, dass sıch »dıe Wahrheıiıt elıgıon hren PO:  -
1ven Wırkungen hewähren I11USS« 97/)

Kunstmann sıeht »Qualifikationen« e1Ne Funktionalısıerung, dıe
»Bıldung« Un »Religion« vertu‘ afkı hat dıie »wechselseıtıge Er-
schließung« biıldungspolitischen Zielen untergeordnet und Relıgions-
pädagogen sınd ıhm bıs hın Nipkow gefolgt So ussten S1C »Rel1-
g101 gCNOMUNCH aus dem 1C verlieren« An der »hochgra-
dıge(n) Affınıtät« des Relıg1ösen ZUTr Kunst wırd dessen »E1genlogik«
sinnfällıg 15%)
|)as bıldungsgeschichtlıche Argument Meiısteral Hum-

und Nietzsche sensı1ıbilisiert. HC Jüngster ergangenheıt gab
CS Vor-hbeıter Asthetische Wahrnehmung ist auf Formen bezogen
uch eligıon entbindet Religiosıtät ı der W  ehmung ihrer Formen.
Darın 1eg die Sprengkraft des Ansatzes

Dem Wahrzunehmenden 1ST die Kraft zugetraut sıch dem Wahrnehmenden DIo-
duktiver Fın biıldung miıt-zuteıjlen der Wahrne  en! wiırd Wahrgenommenen
produktıv br lässt relıg1öse Formen sich dıe ıhn spezıfische Relıgijosıität
setizen und 1St e1 gestaltendes Indıyiduum nter dieser Dıialektik o1bt Unterricht

Relıgion dıie Lernenden adıkal fre1i und bleıibt doch elıgıon I] eser Kontext
schärft die Begriffe »Kompetenz« »Selbstdeutung« »Subjekt« kın scharfsınnıges
uch wohl dıe wichtigste Publıkation 2002

eyer dıiskutiert mi1t Bıld auch Bıldung Der 1C vorstellende
Symbolısierungsmodus vollzieht gegenläufig das Hın Z n..
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wärtigenden Verweiılen im ıld und das Her 1mM Verlassen des Bıldes,
durch das sıch die Dıistanzıerungsfähigkeit, der Raum ZU re-präsentie-
renden Verhalten nbahnt Postmoderne ıll dagegen Verschmel-
ZUNS mıt dem Bıld Die »Mutltter aller 11Cder« ist das egehren
Bıldwahrnehmung und Selbstw.  ehmung sınd damıt konstitutiv VeT-
bunden »Miıtte des christlichen Glaubens« ist das Bıld des markınıschen
Jesus Y1SLUS

Sechster Durchgang: Der Religi0onsunterricht und seine Dıdaktık,
Methodık.

dam Lachmann, K Methodisches Kompendium den Religionsunterricht,
Göttingen, (4 als »Basısband« überarb Aufl.), Bd »Aufbaukurs« Bock,
M., Religion als Lebensbewältigung VON oldaten. Die Eıinstellung VOoNn Ooldaten
Glaube. en und Seelsorge und iıhre Veränderung 1m Bosnienehunsatz der Bun-
deswehr (Berichte des Sozialwissenschaftlıchen Instıtuts der Bundeswehr 73),
Strausberg Ööhm Buschmann, G, Popmusik Relıgion Unterricht. Modelle
und Materıalıen 718 Dıdaktık Von opku: Erg.Aufl. mıt Literaturbericht
Pırner Symbol OS Medien, Bd 5) Münster/Hamburg/London Bösinger,

Relıgion ıIn der veränderten rundschule (Sc  ftenreıhe der Evangelıschen
Fachhochschule Freiburg 20), Münster/Hamburg/London ckard, oönne dır
eın Verwelılen. Werk- und Impulsbuch Spirıtualität, Gütersloh Gerber, Höh-
MUANN, Jungnitsch, R., Relıgıon und Religionsunterricht iıne Untersuchung
Religlosıität Jugendlıcher berufsbildenden chulen (Darmstädter Beıträge Ge-
genwartsfragen 7) rankiu a.M Berlın Bern eic Hanisch, Bucher, A IDa
WAaTrTen dıe Netze randvo Was Kınder VON der Bıbel WwIssen, Göttingen/Zürich
Kalloch E {[)as Ite estamen! 1m Religionsunterricht der Grundschule Chancen
und TrTeNzen alttestamentlicher Fachdidaktik im Primarbereich (Forum Theologie
und Pädagogık 3) Münster/Hamburg/Berlin/London Klein, A., Musicalısch Be-
ireiıung rleben. Bıbliısche Geschichten iın der Arbeit mıt Jugendlichen. Konzepte und
Modelle der Musicalentwicklung, Hamburg Laube, M., Hımmel Hölle Holly-
WO0Od. Relig1öse Valenzen 1mM Fılm der Gegenwart (Symbol ythos Medien, Bd
1 Münster/Hamburg/London Naurath, Pohl-Patalong, (Hg.), Bıblıodrama.
Theorie Praxıs Reflex1ion, Stuttgart Obenauer, 100 much Heaven”? Religi1öse
Opsongs jugendlıche Zugangswelsen Chancen für den Religionsunterricht.
(Heıidelberger Studien ZUTr Praktischen Theologıie), Münster/Hamburg/London
Pfeifer, A, Wıe Kınder Metaphern verstehen. Semiotische Studıen ZUrE Rezeption
bıblıscher eyYxte 1m Religionsunterricht der Grundschule (Bıbel Schule Leben 3)
Münster/Hamburg/London Rendle B Zur Miıtte finden Meditative Formen 1mM
Religionsunterricht, Donauwörth Rigger, M., Erfahrung und (Glaube Ins pIe
bringen. [)as Sozlaltherapeutische Rollenspiel als Methode erfahrungsbezogenen
Glauben-Lernens (Praktische Theologıe eute 56), tuttg Scharer, Hilbe-
rath, Kommunikatıve Theologıe. iıne Grundlegung, Maınz Schwendemann,

OÖtterbach Reumann, FB »[Dann fühle ich mich wI1e Jona << rsprung
und Bewältigung kiındlıcher AÄngste. Forschungsprojekt: y»Gott der Kınder«,
(Schriftenreihe der FV Fachhochschule Freiburg ZEN. Münster/Hamburg/London
SIiemann, D Jugend und Relıgion im Zeitalter der Globalısıierung. Computer nter-
net als Thema für Religion (Theologie 45), Münster/Hamburg/London.
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er Religionsunterricht gehö in seiner »mehrschichtigen Doppel-
struktur« (Anselm) In die Schule un ist zugleich »Lebensäußerung VO  _

Kırche«; ist ganz ökumenisch und ganz konfessionell; ıst Reflexion VO  —_

elıgıon bzw Glauben un Lebens- und Erfahrungsraum Zur
Grundlegung des Berufschulreligionsunterrichts (Gerber u.a.) schlielßt
die Auswertung eiıner Befragung Von SchülerInnen miıt Thesen ab
(Jungnitsch, 8511) ach dem Ziel »Identitätsbildung« macht Jetzt der
y»kritische Blıck auf die gesellschaftlıch real vermittelte Relıgion« (87)
das Profil au  N Aus der Soldatenseelsorge (Bock) 2150 oldaten WUlI -

den 1998, zuerst 1mM Feldlager ajlovac, annn ach ihrer Rückkehr be-
iragt. ber die gaben zunächst dl S1e hätten während ihres Eın-
Satzes » an ott gedacht oder gebetet«; dann fast 70%.—
DDen Religionsunterricht der Grundschule stellt 5Bösinger 1mM en der
pluralıstischen Schule dar Durch außere und innere Rh  1sıerung,
äaußeren » Wechsel VOIN Lernformen« und innerer »Steuerung der Lern-

Mr jedes einzelne ind entste Raum für wechselseıtiges
Achten aufeiınander. Die Dıdaktık der Bıbel wiırd Urc Kalloch
en Testament hermeneutisch, VO  3 Pfeifer Evangelıentexten SEeM10-
tisch bearbeitet. Hanisch/Bucher untersuchen Ur quantıitative Erhebung
be1 SchülerInnen 1mM Schuljahr die e  1  eI des Erzählens bıbliıscher
Geschichten Das Projekt VOonNn Schwendemar_z_n bearbeiıtet mıt einem
zweıten Schuljahr der Jonageschichte gste iıne 1e173. VOIN

spekten sınd aufeinander bezogen, darunter Angsttheorien, Entwick-
lungspsychologie, historische und tiefenpsychologische uslegung

Dıdaktisches

Z Die Themenzentrierte Interaktion wiırd seIit den /0er ahren rel1i-
gionspädagogisch reziplert. Scharer/Hilberath betten S1e jetzt in eine
Kommunikative I’heologie eiın, die »Kırche« als Geschenk des WIR be-
gre1i uch das Sozialtherapeutische Rollenspiel wurde se1mt den /70er
Jahren entwickelt; Rigger bezıieht 6S auf den Relıgionsunterricht. Für
Felder VO  e} der Grundschule bıs ZUT Jugendarbeıt wird das Bibliodrama
vorgestellt: fruchtbarer Ausbau einer etablierten Handlungsform. S1e
entspricht der aktuellen rage ach relıg1öser Wahrnehmung ın e1ıb-see-
ıschem Handeln (Naurath,

Zum Musıical dokumentiert Klein ein »  US1DEeE I« (aus »Musıktheater
und Bıbel«, S31E) AauU. stellt der rage ach dem elı-
o1ösen 1lme der Gegenwart VO  f Als Leser VON Görnitz-Rückert
Matrıx (1) ann ich In Gesprächen miıthalten.
Für Popmusık 1mM Unterricht ist Böhm/Buschmann andar:' Die ongs
sınd dem Lehrplan eingeordnet: Müller- Westernhagen, » Jesus« (1998)
steht » Neues J estament«: » Dıie JToten Hosen« (1996) unter y»Prob-
lemorientierung a) Sehnsucht ach dem Leben« Anyhow, WT nıcht In
der Popkultur lebt, studiere dieses uch
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Oder Obenauer? Jexte Popsongs sınd Anhang abgedruckt Forscherme!-
NUuNgCH biılden die Grundlegung Gutmann wiıll Lernende die Macht VO:  —>; ymbolen
wahrnehmen lassen (39) Pirner l  retiert Medienerfahrungen »11n Licht« des
christlıchen aubens (61)
Sziemann diskutiert auf dem Hıntergrund Jugendlicher Relıgij0osität » Per-
spektiven« des Umgangs mıiıt Computer/Internet VONn der Grundschule bıs
ZUT Cyberchurc Wenn der spielenden Genuss ntspannung
gewährt 1sSt »das 1gı1tale Relıgionsbuch« (wWwwWw relıg1onsbuch at
Vogel) ea

Methodisches Adam/Lachmanns ompendium 1st jetzt zwelıbändıg
[Das bısherige wurde ZU »Basısband« erklärt dem Un der »Aufbau-
kurs« O1g ber inwıefern baut »Gestaltpädagogik« Scharer
98IT) auf »Kunst« ange auf? ıe Methodisıierung VON
D  i1schem 1ST I1r problematisch »Meditation« » Formen« g_
schützt hat Relıgionsunterricht (Rendle) Atmen und autO-

Iramıng wollen geü SCIMN Körperlich wiıird elıgıon pırıtua-
11ıtät Eckard berichtet VoNn relıg1ösen Erfahrung 9), die Anstoß
ihrem Buch gegeben hat

1e der ulturen und Relıgionen
Bakker Beuchling, G'riffioen Hg.) Kulturelle 1e und Relıgi0ns-
unterricht Entwicklung und Praxıs VICT europäıischen Ländern Chrıften aus dem
(Comen1ius Instıtut Münster/Hamburg/London Baur Symbolısieren als (Ge-
stalten Fın evangelısches Wahrnehmen des katholischen Modells der »Religions-
pädagogischen Praxıs« nach Franz Kett (Hamburger Theologische Studien 247)
Münster/Hamburg/London Berger, TE Gebetbücher mex1ıkanıscher Bılder-
schrift kuropäische Ikonographie 1ı Manuskrıpt kgerton 2808 AUuSs der Sammlung
des Britischen Museums 1 ondon. Miıt Übersetzung VON artau Asthetik
Theologıe Liturgik 22X Münster/Hamburg/London Mendonca, Dynamıiıcs of
Symbol and Dıialogue Interrel1g0ous Educatıon Indıa The Relevance of Raımon
Panıkkar Intercultural Challenge (Tübinger Perspektiven ZUT Pastoraltheologie und
Relıgionspädagogıik 133 Münster/Hamburg/London Wenn sıch MoO-
cheen öffnen Moscheepädagogıik Deutschland— ıne praktısche Einführung den
Islam (Relıgionspädagogıik multikuturellen Gesellscha: 33 Münster New
ork Renz Leimgruber (Hg ), Lernprozess Christen uslıme Ge-
sellschaftlıche Kontexte Theologısche rundlagen Begegnungsfelder (Forum
Reliıgionspädagogık interkulturell), Münster/Hamburg/London Parmaiter,
Price, Kınder lernen den Islam kennen (Übersetzung A4UuSs dem Englıschen
Frank), Mülheım da Silva, G’ Am Anfang Warlr das Opfer. ene (Hrard
aus afroındiolateinamerıkanıscher Perspektive (Beıträge Z.UT Missionswissenschaft
und interkulturellen Theologıe 16) Münster/Hamburg/London Weiner Der
Islam Eınführung ın Relıgion Kultur Brauchtum Donauwörth

Baur lässt sıch als Relıgionspädagogin auf das odell katholı-
schen Elementarbildung 1in und führt der symbolıstischen Prax1s
Franz Ketts SIN durchreflektierte produktıv wahrnehmende KRezeption
VOT Solıdarısches Verstehen DDıstanz und Nähe wiıird ber dıe Brücke
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e1Ines kritischen »Gestalt«-Begriffes möglıch Weıt ber den Gegenstand
der Untersuchung hınaus ist das orgehen beispielhaft.
Dıe relig1öse Diımension nterkultureller Bıldung untersuchen Bakker
im Ländervergleıic Nıederlande Deutschlan Norwegen talıen
Kulturelle Vielfalt VOT dıie Integration vietnamesischer SchülerInnen
in eıner Hamburger Schule (Beuchling, 781%0), Weihnachten in iıtalıen1-
schen Grundschulen (Griffioen, Berger macht mıt der Dom1-
nikaner-Mission 1m ex1ko des Jh.s bekannt, dıe Christentum in
Bilderschrift übersetzt: »Barmherzigkeıt erwelsen« eiıne Tortilla wırd
überreicht:; »Glauben« eın ensch haucht eın waagerechtes Kreuz Aaus

dem Mund Ossar, Die Opfertheorie VOoN Girard diskutiert da
S7/va Las Casas und der Befreiungstheologie. Mendonca erschließt
interrel1g1öse Erziehung in Indıen »R aımon Pannıkar’s Holıistic
Vısıon of ealıty« (CpL; dessen Schriften VonNn 973 275-277).
Die »»>cosmotheandrıc«<« V1IS1ON« 1st Zugriff auf eın Symbol umgreifender
Weltwirklichkeit. Mendonca plädiert für eine relig1öse Erziehung, die
auch be1 uns VO allgemeınen Menschseıin ausgeht
Vordringlich ist In Deutschland Verständnis Ffür den SLIam Deshalb 1er
uch ausgewählte Einführungsliteratur.

Renz/Leimgruber spiegeln dıe Stärken und chwächen des SO interrel1-
x1ösen Gesprächs zwıschen T1ısten und Muslımen. Dessen Strukturen
biılden sıch in rezıproken Perspektiven ab Christentum in gegenwärt  1ger
islamıscher Theologie (Smail Balıc), Lernprozess Christen Musliıme 1m

Relıigionsunterricht Lähnemann Haussmann). Das Vorze1l1-
chen VOT »Interrel1g1ös« ıst y»ınterkulturell«.

Darın hegt dıe Chwaäche Die Relıgıionen in kultureller westeuropäischer Identität
sınd der Bezugspunkt. Die muslımıschen Autoren wollen ıhre Relıgion auf westliche
Standards entwickeln. Eintrittspreis ist dıe »klare Abgrenzung zwıischen Islam als
Relıgion und iıslamıschem Fundamentalısmus als polıtisierte, ideologische Form VON

Relıgion« (Leimgruber/Renz, 376) Der slam als Objekt westlıcher Ideologie?
Woallte nıcht dıe letzte »Phase« (sıc!) des yınterrelı1gösen Lernprozesses« »dıe ble1-
bende Fremdheıt234  Christoph Bizer  eines kritischen »Gestalt«-Begriffes möglich. Weit über den Gegenstand  der Untersuchung hinaus ist das Vorgehen beispielhaft.  Die religiöse Dimension interkultureller Bildung untersuchen Bakker u.a.  im Ländervergleich Niederlande — Deutschland — Norwegen — Italien.  Kulturelle Vielfalt vor Ort: die Integration vietnamesischer SchülerInnen  in einer Hamburger Schule (Beuchling, 78ff), Weihnachten in italieni-  schen Grundschulen (Griffioen, 144ff). — Berger macht mit der Domi-  nikaner-Mission im Mexiko des 16. Jh.s bekannt, die Christentum in  Bilderschrift übersetzt: »Barmherzigkeit erweisen« = eine Tortilla wird  überreicht; »Glauben« = ein Mensch haucht ein waagerechtes Kreuz aus  dem Mund (Glossar, 181ff). — Die Opfertheorie von Girard diskutiert da  Silva an Las Casas und der Befreiungstheologie. Mendonca erschließt  interreligiöse Erziehung in Indien an »Raimon Pannikar’s Holistic  Vision of Reality« (cpl; zu dessen Schriften von 1973 an s. 275-277).  Die »»cosmotheandric« vision« ist Zugriff auf ein Symbol umgreifender  Weltwirklichkeit. Mendonca plädiert für eine religiöse Erziehung, die  auch bei uns vom allgemeinen Menschsein ausgeht.  Vordringlich ist in Deutschland Verständnis für den Islam. Deshalb hier  auch ausgewählte Einführungsliteratur.  Renz/Leimgruber spiegeln die Stärken und Schwächen des sog. interreli-  giösen Gesprächs zwischen Christen und Muslimen. Dessen Strukturen  bilden sich in reziproken Perspektiven ab: Christentum in gegenwärtiger  islamischer Theologie (Smail Balic), Lernprozess Christen — Muslime im  ev. Religionsunterricht (J. Lähnemann / W. Haussmann). Das Vorzei-  chen vor »Interreligiös« ist »interkulturell«.  Darin liegt die Schwäche. Die Religionen in kultureller westeuropäischer Identität  sind der Bezugspunkt. Die muslimischen Autoren wollen ihre Religion auf westliche  Standards entwickeln. Eintrittspreis ist die »klare Abgrenzung zwischen Islam als  Religion und islamischem Fundamentalismus als politisierte, ideologische Form von  Religion« (Leimgruber/Renz, 376). Der Islam als Objekt — westlicher Ideologie? —  Wollte nicht die letzte »Phase« (sic!) des »interreligösen Lernprozesses« »die blei-  bende Fremdheit ... respektieren« (Leimgruber, 10)? Das Zwischen des Interreligiö-  sen ist ungekärt; gemeinsames Beten wird schließlich »multireligiös« aufgelöst; auch  am selben Ort betet jede Religion für sich (Renz, 371).  Özdil dagegen öffnet seinen religiösen Raum, seine Hamburger Mo-  schee. Wer kommt, ist in der Atmosphäre des Hauses Gast. Ozdik beant-  wortet Fragen, lässt wahrnehmen und nimmt Parteilichkeit in Anspruch.  Er lässt den Koran sprechen und diskutiert: Muslime solidarisieren sich  nicht mit Terroristen. Aber auch »Angriffskrieg ist islamisch nicht legi-  tim« (168). — Weiner hat sich vorgenommen, ihre Leser so einzuführen,  »wie Muslime selbst« lernen (7). Sie schreibt zugewandt, Zitate aus  Suren machen andächtig. Ich lerne, einen Widersacher zu verwünschen  (144). Als äußerstes Mittel reißt sich eine Frau ihr Kopftuch herunterrespektieren« (Leimgruber, 10)? Das 7wischen des Interrel1g1ö-
SCT] ist ungekärt; gemeinsames etifen wiırd schließlich »multirel1g1ös« aufgelöst; auch

selben etfe! jede Relıgion für sıch (Renz, 371)

Ozdil dagegen Ööffnet seınen relıg1ösen Raum, selne Hamburger MoO-
schee. Wer kommt, ist In der tmosphäre des Hauses Gast Ozdık beant-
rte Fragen, lässt wahrnehmen und nımmt Parteilichkeit ın Anspruch.
Er lässt den Koran sprechen und dıiskutiert: Musliıme solıdarısıeren sıch
nıcht mıt Terroristen. ber auch »Angriffskrieg ıst islamısch nıcht leg1-
t1m« Weiner hat sıch VOTSCNOMMCN, iıhre Leser einzuführen,
»WIEe Muslime selbst« lernen (7) Sie ScCANre1 zugewandt, Zıtate AUS
Suren machen andächtig. Ich lerne, eıinen Wiıdersacher verwünschen

Als äaußerstes re1ißt sıch eıne rau ihr Kopftuch herunter
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und hält 6S zwischen mörderisch streitende Männer uch
Parmiter/Price erteılen authentischen Unterricht. Die Kınder rfahren
Geschichten Ehrfucht und Liebe Z Propheten Muhammad Innerhalb
der appe handelt s sıch monorelıig1ösen Unterricht. Ich XIra-
poliere einen JesusMuhammad- Weisen.

Sıebter Durchgang: Kırche und Schule Die christliche Kırche auf
derCach Glaubenslehre eologie als rage den Unterricht

1e Johannsen, Einführung In dıe Glaubenslehre, Eın relıg1onspädagog1-
sches Arbeıtsbuch, Neukırchen-Vluyn Boran, G., Jugend und Zukunft der Kırche.
Verständnishilfen für Relıgionslehrer und Jugendseelsorger. Miıt einem Vorwort VON

Steinkamp (Theologie und Praxıs B’ 14), Münster/Hamburg/London Gerlach,
Evangelıischer Glaube, Basısınformationen und HG /Zugänge, Bensheimer efte

98), Göttingen Glockzin-Bever, chwebel, He} Kırchen aum
Pädagogik (Asthetik Theologie Liturgik 12) ünster/Hamburg/London
Hanisch Hoppe-Graff, S (janz normal und trotzdem König. Jesus Christus 1m
Religionsunterricht, Stuttgart Hennig, (Hg.), Die Bıbel IIC 1INSs Spıel bringen.
Fın Werkbuch mıf zahlreichen Projekten für die Gemeindearbeıt, Gütersloh
Hirsch-Hüffell, Gottesdienst verstehen und selbst gestalten (Dıienst Wort 96),
Göttingen Kim, Theodizee als Problem der Philosophie und Theologıe. Zur
Frage nach dem Leıden und dem Bösen iIm Blıck auf den allmächtigen und gulen
Gott (Forum Relıgionsphilosophie 3) Münster/Hamburg/London Leßmann, B:
Meın Gott, meın ott Miıt Psalmworten bıblısche Themen erschließen. Kın
Praxısbuch für Schule und Gemeinde, Neukırchen-Vluyn Lübking, Törner,

Hg.) Beım Wort Eın Andachtsbuch, Gjüterslioh 2002 Mayr,
(Hg.); Iu dıch auf. Schlüsse]l den bıblıschen Lesungen 1im Kırchenjahr, Göttingen

Orth, Systematıische Theologıe (Theologie Oompakt), Stuttgart Nitsche,
Könıg Davıd Sein Leben seine eıt seine Welt, Gütersloh on Interaktıon
des Relıgionsunterrichts 1Im Fokus theologischer Topo1. Zur Relevanz der Person der
Lehr-Person (Religionspädagogische Kontexte und Konzepte 5) Münster/Hamburg/
London —Scheidler. M., Interkulturelles Lernen in der (Gjememinde. Analysen und
ÖOrıentierungen ZUuT Katechese unter Bedingungen kultureller Dıfferenz, Ostfildern
Schmideder, H’ Die ädchen des Pfarrers. Sexueller Missbrauch in der kırchlichen
Jugendarbeıt. Chronık eıner Aufdeckung, München CNEeIUKE, Chr. Schweitzer,

Hg.) Wiıe sıeht ott eigentlich aus’? Wenn Kınder nach Gott iragen (Kınder brau-
chen Hoffnung. Relıgion 1m Alltag des Kındergartens 4) Gütersloh Schmitz, 8
Die Leidensproblematik als relıg1onspädagogische Herausforderung. Relevanz und
Vermiuttelbarkeit VON Grenzsıtuationen des Lebens für den Relıgionsunterricht
(Theologie und Praxıs Bd 7 Münster/Hamburg/London Schomaker, Die
Bedeutung der Famılie 11Y- katechetischen Lernprozessen VON Kındern. ıne inhalts-
analytısche Untersuchung VON Konzepten ZUT Hinführung der Kınder den Sakra-
menten der Beichte und kuchariıstie (Theologie und Praxıs Z Münster/Hamburg/
London SCHWAaFZ, IDie christliıche Hoffnung. Grundkurs Eschatologie (Bıblısch-
theologıische Schwerpunkte ZIX% Göttingen.

Religionspädagogik 1St mıt dem Christentum uch auf christliche Kirche
bezogen, die In der Gestaltung Von ibel, INn ihrem Gottesdienst, In ihrem
Unterricht Un INn ihrer Iheologie hervortritt.
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Christentum ann 1Im (Gestalten VOoN Andachten gelernt werden. Lüb-
king/Törner geben interessante orlagen azu Hirsch-Hüffell hat reiche
rfahrung, Prozesse begleıten, in denen Gottesdienst Gestalt gewinnt.
Die elementare Form, dem Christlichen Raum geben, ist die bıblısche esung
Mayr erläutert die Texte des Tagzeıtenbuchs der iıchaelsbruderscha: Gruppen-
spezıifische Methoden lassen die Bıbel y»erspielen« Hennig) Der Sammelband VON

Leßmann geht VO kKlıngenden Psalmwort aus und begleıtet ın die Schule Hısto-
risch erforscht und journalıstisch flott steht König Davıd VOT Augen (Nitsche) Alles,
WAS INn deinem Herzen 1sT, das [ueE, denn JHWH Ist mıt dir 25am 7:3) unter dieser
Verheißung ıst der König handlungs  1g

IDie (Gemelinde ehrt elıgıon 1im Kındergarten, auch das Beten »Be-
zıehung und Kommunikatıon sınd eıne wesentliıche rundlage« y»für
das en lernen«, » für das Beten ernen« 1g in Scheilke/Schweıit-
ZÜ, 40f£f) ott hört Z wIe INan MI1r 1mM Kindergarten ZU Bruchlos
olg jenes aus diesem Und doch ıst das Beten nochmal eIwas anderes.

Schomaker untersucht ausholend mıt viel Materı1al 5—96 und mıiıt der
»Inhaltsanalyse« nach Mayrıng dıe In ıIn Beichte und Eucharistie. DIie
Hılfen für Arbeit mıt Jugendlichen sınd Borans Erfahrungen ın Brasılıen erwachsen.

Der erschütternde Bericht eıner utter. deren 1 4)ährıge Tochter VOIN pädophılen
Ortspfarrer selner Geliebten gemacht wurde, konfrontiert mıt
landeskiırchlicher Wırklıchkeıt, dıe mıt hrem Pfarrerbild nıcht zurechtkommt.

In der (jJemeinde sınd die TODleme der Pluralıtät auf Interkulturalität
fokussıert (Scheidler). »Andere« Relıgionen sınd Der definitionem
außerhalb Die Erfahrungen mıt Christentum VOT dem katechetischen
Unterricht sınd be] Kındern der Einheimischen und der Migranten,
mal In der drıtten Generatıon, nlıch Gruppen ach rkunftskulturen

bılden, ann Tendenzen ZUT Abkapselung fördern
Die Gemeiıinde selbst ıst nterkulturel verfasst. Theologische Grundlage ıst dıe »An-
erkennung des Anderen durch (Jott« das y»Gottmenschliche Anerkennungsge-
chehen in Jesus Christus« Der Geist (Gjottes wirkt berall, »WOo Menschen
einander und Anderen Anerkennung schenken«. 1€eSs wahrnehmend, wächst die Kır-
che und iıhr Unterricht In »MNCUC Katholizıtät« hineıin.

Die Kırche ist Kırchen wahrzunehmen. »Kırchen Raum -Pädago-
o1k« entwiıckelt eıne Dıdaktık Glockzin-Bever (163{f) begreift das Kır-
chengebäude als »Zeichen-Raum«, der in symbolısıerendem Han-
deln Spirıtualıtät ermöglıcht. Vom »Zeıiıchen«-Verständnis äng ab, WIEe
siıch die »rezeptionsoffene Begegnung« pädagogisc arste

Die Untertitel »Grundkurs«, »Basısınformation«, » Iheologıe kompakt«
s1ıgnalisieren übersichtlicher Einführung in das Christliche

chwarz bietet keinen »KUurs«, sondern predigtartige e  orträge Teıl » unNn-
wıderstehlich gehen WIT auf das Ende (SC den Tod) ‚U« "Teıl Die Bıbel sagt236  Christoph Bizer  1. Christentum kann im Gestalten von Andachten gelernt werden. Lüb-  king/Törner geben interessante Vorlagen dazu. Hirsch-Hüffell hat reiche  Erfahrung, Prozesse zu begleiten, in denen Gottesdienst Gestalt gewinnt.  Die elementare Form, dem Christlichen Raum zu geben, ist die biblische Lesung.  Mayr erläutert die Texte des Tagzeitenbuchs der Michaelsbruderschaft. Gruppen-  spezifische Methoden lassen die Bibel »erspielen« (Hennig). Der Sammelband von  Leßmann geht vom klingenden Psalmwort aus und begleitet es in die Schule. Histo-  risch erforscht und journalistisch flott steht König David vor Augen (Nitsche). Alles,  was in deinem Herzen ist, das tue, denn JHWH ist mit dir (2Sam 7,3): unter dieser  Verheißung ist der König handlungsfähig (282).  2. Die Gemeinde lehrt Religion im Kindergarten, auch das Beten. »Be-  ziehung und Kommunikation sind eine wesentliche Grundlage« — »für  das Leben lernen«, — »für das Beten lernen« (Uhlig in Scheilke/Schweit-  zer, 40ff). Gott hört zu, wie man mir im Kindergarten zuhört. Bruchlos  folgt jenes aus diesem — Und doch ist das Beten nochmal etwas anderes.  Schomaker untersucht ausholend mit viel Material (1985—96) und mit Hilfe der  »Inhaltsanalyse« nach Mayring die Einführung in Beichte und Eucharistie. — Die  Hilfen für Arbeit mit Jugendlichen sind Borans Erfahrungen in Brasilien erwachsen.  — Der erschütternde Bericht einer Mutter, deren 14jährige Tochter vom pädophilen  Ortspfarrer  zu  seiner  Geliebten gemacht  wurde, konfrontiert hart mit  landeskirchlicher Wirklichkeit, die mit ihrem Pfarrerbild nicht zurechtkommt.  In der Gemeinde sind die Probleme der Pluralität auf Interkulturalität  fokussiert (Scheidler). »Andere« Religionen sind per definitionem  außerhalb. Die Erfahrungen mit Christentum vor dem katechetischen  Unterricht sind bei Kindern der Einheimischen und der Migranten, zu-  mal in der dritten Generation, ähnlich. Gruppen nach Herkunftskulturen  zu bilden, kann Tendenzen zur Abkapselung fördern.  Die Gemeinde selbst ist interkulturell verfasst. Theologische Grundlage ist die »An-  erkennung des Anderen durch Gott« (402), das »Gottmenschliche Anerkennungsge-  schehen in Jesus Christus« (409). Der Geist Gottes wirkt überall, »wo Menschen  einander und Anderen Anerkennung schenken«. Dies wahrnehmend, wächst die Kir-  che und ihr Unterricht in »neue Katholizität« hinein.  Die Kirche ist an Kirchen wahrzunehmen. »Kirchen - Raum -Pädago-  gik« entwickelt eine Didaktik. Glockzin-Bever (163ff) begreift das Kir-  chengebäude u.a. als »Zeichen-Raum«, der in symbolisierendem Han-  deln Spiritualität ermöglicht. Vom »Zeichen«-Verständnis hängt ab, wie  sich die »rezeptionsoffene Begegnung« (190) pädagogisch darstellt.  3. Die Untertitel »Grundkurs«, »Basisinformation«, »Theologie kompakt«  signalisieren Bedarf an übersichtlicher Einführung in das Christliche.  Schwarz bietet keinen »Kurs«, sondern predigtartige Lehrvorträge: 1. Teil: »... un-  widerstehlich gehen wir auf das Ende (sc. den Tod) zu« (177); 2 .Teil: Die Bibel sagt  ... Der Leser stolpert dem schriftgelehrten Autor hinterher. — Der Gottesdienst ist bei  Gerlach (239) »Einbruch himmlischer Wirklichkeit in das irdische Raum-Zeit-Ge-Der Leser stolpert dem schrıftgelehrten uftfor hınterher. Der (jottesdienst ist be1
Gerlach »Einbruch himmlıscher Wirklichker In das iırdısche Raum-Zeıt-Ge-
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füge«. Er entfaltet anschaulıch und gediegen Grundaussagen der lutherischen Kırche:
»Rechtfertigung« schafft durch die Zusage Gottes den Angesprochenen ZU) (Gje-
rechten n wiıll ıne induktive, interpretativ verfahrende Dogmatık
54) die auf Kommunkatıon abgestellt ist und VON Objektivierungen absıeht. KoOom-
munikatıon worüber‘ Orth legt das TE! In eigenem Zeugnis AdUus (431%). Miıtnichten
werden »Modelle theologischen Denkens bereitgestellt« 37) Neben der eIDbstaus-
legung haben Alternatıven kaum Platz.

Eın » Arbeitsbuch« leıtetel mıt dem uch selbst Die Aufgaben
sınd be]l Biehl/lJohannsen anspruchvoll, auch altgediente eologen
blättern den gelesenen lexten wlieder zurück. Wer’s och nıcht ist,
wird ber das Vergleichen VON Denkansätzen Systematıker. Die y»CGlau-
benslehre« ist durch iıhren ursprünglichen Entwurf als » Theologie der
Religionspädagogik« geprägt Sıe leıtet d] »Glauben« religionspädago-
SISC denken und sıch dabe1 in religionspädagogischem Interesse
und hne Ermäßigungen in die theologische Diskussion einzuklınken.
[)Das Buch vollzieht eıne Bewegung, in der Religionspädagogik In die
systematısche Theologıie ınkehrt und umgekehrt, systematische Theolo-
g1ie sıch in Religionspädagogik überführt Eın notwendiges Buch, THC
eines reichen Theologenlebens.
Theologıie organısıiert sıch in der Rekonstruktion und Auslegung VON ausgewählten,
7zuelınander In Spannung stehenden Texten AdUus Gegenwart und Vergangenheit, VON

Gedichten und zusammengefassten » Ansätzen« VoNn Theologen. eiztere siınd WIE-
derum Versuche., fundamentale Umschre1ibungen, Artıkel, »Dogmen«, denkend
erfassen, die VOIN der christlıchen Religion unablösbare Durchblicke, Symbole, In-
halte markıeren: chöpfung. KTreuz, Rechtfertigung, Reıich Gottes Diese »Be-
stände« brechen sich in wechselnden Reorganısationen und machen relıg1öser
Praxıs ychristliche Kırche« erkennbar. Das uch stellt gegenwartsbewusste Leserln-
1eCN In den hor der theologıschen Auslegungen, g1bt ihren relıg1ösen Interessen
Artiıkulationshıilfe, lässt Ss1e cdie Melodıien nachspielen und eıgene entwickeln. S1ıe
beteiligen sıch der denkend gestaltenden Verantwortung für Kırche.

Bıehl/Johannsen mıt dieser Deutung einverstanden wären? »Kırche« wiıird TSsT
Schluss (Pfingsten, thematıiısch und ist auch da die »gedachte«. Glaubenslehre
ist eben ıne systematısche, keıne
Von Schule vielleicht UuUMsOo näher.4praktisch-theologische Gattung und der Geistigkeıt

Von kirchlicher Inhaltlıchkeit wırd auf den Religionsunterricht zurück
gefragt Bülttner erhebt, gut 16 altersspezifisch und miıt zahlreichen
Unterrichtsprotokollen »dıe og1 des christologischen Denkens« be1
Kındern un Jugendlichen. »Christologie«: die spontan' ntfaltung VONN

Vorstellungen im Unterrichtsgespräch. RBüttner versteht CS, in Außerun-
DSCH der Schüler geradezu verwickqln.
Hanisch/Hoppe sehen auf die ähigkeıt Begriffsbildung. Sıe lässt siıch empirisch
gul erfassen. Für dıie »Ausbildung persönlıcher Urteilskraft« be1 Nıpkow werden

Vgl die Rezension VOoN Rıckers In diesem and
Biehl/Johannsen, Eınführung in dıe Ethık, Neukirchen-Vluyn 2003, des

Doppelwerks, ist erst nach dem Berichtszeitraum erschıenen.
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dıifferenzıerte yrelıg1öse Begriffe« behend als Voraussetzung eingeschoben
Unter sechs VOoNn sıeben » Teilbegriffen« Jesus Christus werden Objektivationen
erfragt; Nr gılt dann dem yeıgenen Glauben Jesus Christus« 19f) Das Ver-
ältnıs Von Kognition und Religion ist nıcht hinreichend geklärt.

Der »Gerechtigkeit (jottes« entspricht in der Lehrerperson eın »Bruch«
zwischen /ustus und peCCAalor, der hre relıg1öse Glaubwürdigkeit ermög-
lıcht Roth SEIZ (ım egenzug »Säkularisierung«) eine »Oıkodomi1-
sierung2«, in der die Gotteskraft »IN Christus« atz greift und sıch kÖör-
perlich ın Spiritualität manıfestiert. Viele der gesehenen Probleme sınd
neuprotestantisch bedingt. hne religionspädagogische Akzentulerung
stellt Yong Sung Kim das Theodizeeproblem dar Theologisch äuft die
Linie Luther Moltmann Metz auf arl Barth Zum selben
ema Schmitz mıt religionsunterrichtlichem Teıil Der Schrei: » Wo
bleibt (jott?« gehö ach Auschwitz in die Schöpfungslehre und darf
durch keine Antwort st1l gestellt werden 14)


